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94. Jahrgang

Sie Ve-eutuug der neuen Jugendgesetze
Valdue von Schirach vor der Ja- und Auslandsmesse

Berlin, 7. Dezember.
Aus Anlaß der am 1. Dezember erfolgten

Verkündung des Gesetzes über die Verstaat¬
lichung der Hitler-Jugend sprach der Jugend-
sichrer des Deutschen Reiches. Reichsleiter
Baldur von S chi r a ch. am Montag vor
der in- und ausländischen Presse über die
Grundsätze der neuen Jugend¬
führung.  Er bezeichnte in seinen ein¬
leitenden Worten das Gesetz über die Hitler-
Jugend als eine Schöpfung desFüh-
rers Adolf Hitler,  der durch Inhalt.
Form und Unterschrift des Gesetzes seinem
Willen Ausdruck gegeben hat , die heranwach,
senden Generationen mit seiner Person und
seinem Werk für alle Zukunft zu verknüpfen.
Daher wird die Nachwelt gerade dieses Ge¬
setz zu den größten Taten Adolf Hitlers
zählen. Wie alles, was für die Jugend ge¬
tan wird, ist auch dieses Werk auf die
Zukunft ausgerichtet.  Die Bedeu¬
tung dieses Gesetzes liegt vor allem darin,
daß nunmehr die jüngere und die ältere
Generation unseres Volkes in einem großen
Werk und in einem großen Gedanken ver¬
bunden seien.

In diesem Zusammenhang zeichnete Bal¬
dur von Schirach ein eindrucksvolles Bild
jener längst überwundenen Zeit, da zwischen
der jüngeren und alteren Generation hef¬
tigste Auseinandersetzungen tobten, da die
Jugend führerlos allen schlimmen Einflüs¬
sen und Strömungen preisgegebenwar und
die Phantasie jugendlicher Leser durch ver¬
antwortungslose Geschäftemacher verderbt
wurde. Tann ging der Reichsjugendführcr
aufdasWerdcuderHJ.  selbst ein. Sie
habe sich von jeher dadurch von den anderen
Jugendorganisationen im In - und Ausland
unterschieden, daß sie schon als kleine Ge¬
meinschaft mit dem Anspruch auf To¬
talität  austrat . Dieser Anspruch bezog sich
nicht nur aus die Masse der in Deutschland
lebenden Jugendlichen, sondern auf alle
Tätigkeitsgebiete der Jugend im vülklichen
und staatlichen Leben. Der Neichsjugend-
iührer nannte hierbei insbesondere die For¬
derung nach beruflicher Leistung und die be¬
rufserzieherische Arbeit, wie sie in den
Reichsberufswettkämpseu zum Ausdruck kam,
ferner die Tätigkeit der HI - "> der Jugend¬
pflege, im Jugendrecht, in der Gesundheits¬
führung, im Landdienst und vor allem in
der weltanschaulichenund körperlichen Er¬
tüchtigung der Jugend . Hier sei bereits vor
dem l. 12. 1936 von der Neichsjugendfüh-
rung der NSDAP , eine Arbeit geleistet wor¬
den. die unter den neuen Voraussetzungen
nur sinngemäß svrtzusetzen sei.

Zu der Frage, ob nicht durch die Schaffung
einer Obersten Neichsbehörde die Gefahr einer
Verbürokratisierung der Jugendführung
gegeben sei. erklärte Baldur v. Schirach mit
Nachdruck: „W ir bl e i b e n . was wir
sind:  die aus der nationalsozialistischen
Kampszeit und aus der nationalsozialistischen
Weltanschauung heraus geprägten und mit
einer stolzen Tradition erfüllten Begriffe
werden auch in Zukunft beibehalten werden.
Glauben Sie nicht, daß ich den Ehrgeiz habe,
einen riesigen Beamtenapparat auszubauen.
sondern im Gegenteil, es wird gerade mein
Ehrgeiz sein, die kleinste deutsche Neicbs-
behörde zu führen. In der Jugend kommt cs
vor allem auf die Beweglichkeit der Führung
und auf die direkte Verbindung mit der
Jugend selbst an. Ich werde daher die Mit¬
arbeiter meiner Behörde immer wieder mit
vorübergehenden aktiven Führungsansgaben
in der Jugend selbst betrauen. Außerdem
werde ich in den nächsten Tagen sür das ge¬
samte Ftthrerkorps die Durchführung be¬
stimmter sportlicher Ausgaben verfügen die
in einem moder n e n 10 - Kam p sPro -
gram  m bereits festgelegt sind. Jeder von
uns wird Jahr sür Jahr diese sportlichen
llebungen wiederholen müssen."

DasPrinzip der Freiwilligkeit
M . wie der Reichsjugendsührer aussührte.
oaenrch aufrecht erhalten werden daß die
vor dem I. 12. ,»36 in der HI . »nd im

< organisierten Jugendlichen zu einer
-emungsaenicinschaft zusaninicngefaßt wer¬

den, in die sich aber auch jeder aus Grund
des Gesetzes eingegliederte Jugendliche durch
Treue und Pflichterfüllung, also durch frei¬
willige Leistung hineindienen kann. Es be¬
stehe also unter keinen Umständen die Absicht,
die Neueintretenden als weniger wertvoll zu
diffamieren und als etwas Zweitrangiges
zu behandeln.

Zur Frage der Führerausbil¬
dung  teilte Baldur von Schirach mit, daß
der Bau der Akademien für Jugendführun¬
gen in München und Braunschweig im Win¬
ter 1937 fertiggestellt sein werde. „Dort wer¬
den diejenigen Jugendsührer, die sich als
Unterbannsührer in der praktischen Führung
der Jugend ausgezeichnet haben, nach abge¬
schlossenem Arbeits- und Militärdienst für
ein Jahr zusammengefaßt und nach einem
weiteren Halbjahr Auslandsdienst zur Bann-
führerprüsung zugelassen. Mit diesem Ver¬
fahren werde für das Führerkorps eine
wirkliche Auslese gewonnen werden können."
— In seinen Schlußworten dankte Baldur
von Schirach den deutschen Eltern, die seine
bisherige Arbeit ermöglicht hätten und mit
deren tätiger Mitarbeit er auch in Zukunft
Erfolg haben werde. Als ihr Treuhänder
teile er mit allen Eltern ihre Freuden und
Sorgen, und er sei überzeugt, daß er in ihrem
Auftrag handele, wenn er die Jugend der

Salamanca, 8. Dez. Am Montag nachmit¬
tag verbreitete der Madrider Sender „Union
Radio" einen Aufruf der bolschewistischen Ju-
gendorganisationszentrale, in dem die Mütter
Madrids aufgcfordert werden, ihre Kinder
durch die Zentrale unverzüglich nach Valencia
zu schicken. Der Zustand, das; ganze Familien
in den Tunnels der Untergrundbahn über¬
nachten müßten, müsse endlich aushöreu.

Durch den bolschewistischenSender „Radio
Tclegrafos" wurde am Montag nachmittag
gleichfalls bekanntgegebcn, das; alle zuständi¬
gen Stellen nunmehr Zusammenarbeiten
würden, um die Räumung Madrids durch die
Zivilbevölkerung in kürzester Frist durchzu¬
führen. Für die Zivilbevölkerungsei der Auf¬
enthalt in Madrid unmöglich geworden, weil
Lebensmittel nur noch in geringen Mengen
vorhanden seien. Die künftige Versorgung der
Zivilbevölkerung könne infolgedessen nicht
mehr gewährleistet werden. Durch die Räu¬
mung Madrids werde auch die Gefahr natio¬
naler Späher vermindert, die immer wieder
über die bolschewistischen Batteriestellungen
unterrichtet seien. In Madrid dürfte nnr-
mehr die rote Miliz Zurückbleiben, die „ent¬
schlossen ist, Widerstand bis zum äußersten zu
leisten".

Die Ruhe an der Madrider Front wird
auf seilen der nationalen Truppen dazu
benutzt, das schwierige Vorstadtgelände von
den letzten roten Nestern zu säubern und um-
sangreiche Nachschubbewegungen durchzusüh-
ren. Tie Noten scheinen nach den letzten
Nundsunkmeldungen fest entschlossen zu sein
Madrid nach dem Abranspvrt der kampi-
untauglichen Zivilbevölkerung zu einer
Festung des internationalen
Ve r b r e che r t u m s zu machen. Angesichts
dieses ruchlosen Vorgehens würde ein über¬
stürztes Einrücken der nationalen Truppen
in die mit Maschinengewehren gespickte In¬
nenstadt große Verluste hcrbeisühren. Wäh-
rend die Bolschewisten ihre Kräfte in zu-
sammenhanglosenAngrifsshandlungen ver¬
geuden. wobei sie täglich mehrere Hunden
Tote verlieren, führt die nationale Heeres¬
leitung unter Schonung ihrer Streitkräste
die moralische und materielle Zermürbung
des Gegners herbei.

Bezeichnend für die Stimmung bei den
Roten ist, daß ein Ueberlänser einen Tor¬
nister voll Granatzündcr  init-

deutschen Nation nach dem großen Vorbild
Adols Hitlers erziehe.

RMöanlEe überzeichnet!
Erhöhung des Anleihebetrages um

1VÜ Millionen Reichsmark
X Berlin, 7. Dezember.

Aus die vom 20. November bis 5. Dezem¬
ber zur öffentlichen Zeichnung ausgelegten
400 Millionen Reichsmark sVsprozentrgen
auslösbaren Schatzanweisungendes Deut¬
schen Reiches sind nach den bisher vorliegen¬
den Nachrichten über 500 Millionen Reichs¬
mark gezeichnet worden. Um die zahlreichen,
vor allem kleinen  Zeichner befriedigen zu
können und der weiteren Festigung der
Neichsfinanzen zu dienen, ist der Anleihe¬
betrag um 100 Millionen NM. — unter Ein-
rechnung der von Anfang an fest übernom¬
menen 100 Millionen — auf 600 Millionen
Reichsmark erhöht worden.

O
Die Ueberzeichnung dieser Reichsanleihe ist

ein Beweis des festen Vertrauens auch der
nicht kapitalstarken Kreise zu der Führung
des Staates und seiner nationalsozialisti¬
schen Wirtschaft.

führte. Er erklärte, daß diese Zünder
vor dem Abschuß von den Granaten entfernt
worden seien, so daß die Geschosse beim Auf¬
schlagen in den nationalen Stellungen nicht
explodiere» konnten.

Sowjetrussischer„Generalkonsul"
Chef der roten spanischen Flotte

Der „Matin" gibt einige Aufklärungen dar¬
über, wie die Komintern von Tag zu Tag
größeren Einfluß nicht nur auf die Verwal-
tung in Katalonien, sondern auf die gesamte
Marine der spanischen Bolschewisten nimmt.
Die Ankündigung General Francas, sämtliche
roten Häfen Spaniens zu blockieren, hat den
wahren Chef der roten Streit-
kräfteimMittelmcer . densowjet,
russischen „Generalkonsul " Anto-
u o w - O w j se j e n ko , lebhaft beunruhigt.
Diesem liegt um so mehr daran, die Seever¬
bindungen mit Sowjetrußland aufrecht zu er«
halten, als zwischen ihm und einer einfluß¬
reichen katalanischen Partei , die trotzkistische
Ideen verfolge, ernste Meinungsverschieden¬
heiten bestehen, weil man ihm sein tyrannisches
Vorgehen.znm Vorwurf macht.

Um zu beweisen, daß seine diktatorischen
Maßnahmen im Interesse einer wirksamen
Verteidigung Kataloniens unumgänglich
seien, hat sich Antonow-Owssejenko an die
Moskauer Negierung gewandt und Maßnah¬
men gefordert, durch die die Blockade abge-
weude» werden könne. Hierauf ha; in Mos¬
kau eine Besprechung zwi'cheu den Admirä¬
len Haller und Koianow  und General
O b i i i o w statlgefuiideu. Es ist beschlösse»
worden. 10 0 sowjetrussisch --
Marineoffiziere »nd 5 00 Marine¬
un teroisi ziere nach Spanien zu
entsenden  um sie als Stammbesatzuug
für die in Händen der Roten befindlichen
Kriegsschiffe zu verwenden. Anßeröem sollen
200 Mariiieingenienre und Marineartilleri-
sten nach Spanien entsandl werden. Tie
ersten 300 Offiziere und Ingenieure werden
schon bald in Barcelona erwartet. Der Rest
werde sich dieser Tage an Bord eines iowjet-
rnsiischen Tampsers einschisten. Sowrt nach
ihrem Eintreffen sollen die Schitie der Roten
in kriegsiähigen Zustand geletzt und ihre
Besatzung vervollständigt bezw, au-gewechseli
werden. Tie gesamte role Flotte wird prak¬
tisch nmi Svwjelrußlai' d bciehliai.

De. Letz bestätigt IS Gau-
Ehrenrichter

Berlin, 7. Dezember.
ReichsorganisationsleiterDr. Ley hat fol¬

gende Anordnung erlassen:
„Auf Vorschlag des Vorsitzenden des

Obersten Ehren- und Disziplinarhofes bestätige
ich hiermit folgende Parteigenossen in dem
ihnen übertragenen Amt als Richter: Pg. Hein¬
rich A e cke r , Düfleldorf, Pg. Ludolf Bähr e,
Süd - Hannover- Braunschweig, Pg. Robert
Bauerschmidt,  Magdeburg-Anhalt, Pg.
Dr . Gerhard Becker,  Pommern , Pg . Kurt
Benkwitz,  Kurmark, Pa . Emil BehrenS,
Weser-Ems, Pg. Eugen Braenner,  West¬
falen-Süd, Pg. Dr. Erich Fröhlich,  Berlin,
Pg. Walter Gintrowski,  Schlesien, Pg.
Gustav Grimm,  Hamburg, Pg. Karl Hubert
Jentgens,  Köln -Aachen, Pg. Jakob
Krebs,  Hessen-Nassau, Pg. Michael Lang -
guth,  Mainfranken , Pg. Hans Meise,
Westfalen-Nord, Pg. Otto Schubert,  Bay¬
rische Ostmark.

Diese Richter der Deutschen Arbeitsfront
sind verpflichtet, nach bestem Wissen und Ge¬
wissen ihres Amtes zu walten und ohne An¬
sehen der Person oder des Standes nach
freiem richterlichen Ermessen Recht zu spre-
chen. Die Gerichte der Deutschen Arbeits¬
front sollen für die Gemeinschaft aller schas¬
senden Deutschen, gestützt aus die ihnen von
mir garantierte völlige Unabhängigkeit,
Stätten des größten Vertrauens , des stärk¬
sten Verantwortungsbewutztseins und der
höchsten Gerechtigkei- sein. Ich habe sie daher
damit aus dem Nahmen der Aemter und
Gauwaktungen der Deutschen Arbeitsfront
herausgehoben und sie als eigene Institute
mit dem Obersten Ehren- und Disziplinär-
Hof als aufsichtführendem Organ unter
meine direkte Führung gestellt."

Mit dieser Anordnung hat der Reichs-
organisationsleiter Pg. Dr. Ley erneut die
absolute Unabhängigkeit der DAF.-Gerichts-
barkeit festgestellt. Der Reichsorganisations-
leiter hat als Oberster Gerichtsherr der DAF.
aus der Erkenntnis der Bedeutung dieser
umfassenden Ehrengerichtsbarkeit ' heraus
nunmehr auch die notwendige verwaltungs¬
mäßige Selbständigkeit der DAF.-Gerichteverankert.

Luftschiff..Sindenburg" in
Frankfurt gelandet

Frankfurt a. M ., 7. Dez. Das Luftschiff
„Hindeuburg" ist am Montag um 21.35 Uhr
von seiner letzten diesjährigen Südamerika-
iahrt auf dem Flug- und Luftschifshafen
Rhein-Main glatt gelandet.

Dr. Vav6e polnischer Gesandter
tu Veag

Warschau, 7. Dez. Der polnische Staats¬
präsident hat den bisherigen diplomatischen
Vertreter Polens in Danzig, Dr . PapSe, zum
Gesandten in Prag ernannt.

Gleichzeitig hat der Staatspräsident den
bisherigen Geschäftsträger in Prag , Marjan
Chodachi, znm polnischen Vertreter in Danzig
ernannt.

Wieder-leiKsbeuttche in«SM
verhaftet

Berlin, 7. Dezember.
Am Sonntag sind der Reichsangehörige

Straßenbauingenieur Dr. Hans Metzger,
geboren am 18. März 1898 in Heidelberg,
sowie seine Ehefrau in Leningrad ver¬
haftet  und in das Untersuchungsgefängnis
eingeliesert worden. Die Maßnahme, die von
amtlicher sowjetrussischer Stelle bestätigt ist,
wird mit angeblicher „Spionage und
gegen revolutionärer Betäti¬
gung"  begründet.
USSR -Saboteure verbrennen Oel-Zug

Einer Meldung aus Stalingrad zufolg« ist auf
der Sirecke der Stalingrader Eisenbahn ein
Petroleumzug  in Brand gerate», der voll¬
kommen vernichtet wurde. 16 Zisternen mit Erd¬
öl und Benzin, sowie 5 Wagen sielen den Flam¬
men zum Opfer. Die Verbindung auf der Eisen»
bahnstrccke ist unterbrochen. Es besteht der Ver¬
dacht, daß die Katastrophe ans Brandstiftung
znriickznsühren ist.

Räumung Madrids durch die
gesamte Zivilbevölkerung



VeulWan- erwartet gerechte Sühne
Marge » beginnt der Mordprozetz David Frankfurter

bl . Chur , 7. Dezember.

Morgen Mittwoch beginnt vor dem höchsten
Strafgericht des Kantons Graubünden in
Chur  der Prozeß gegen den Juden
David Fra nksurtcr,  der am Abend
des 4. Februar d. I . in Davos den Landes¬
gruppenleiter der Schweiz der NSDAP .,
Wilhelm Gustlosf,  meuchlerisch ermor¬
dete . Für die Verhandlungen , die im
Sitzungssaal des „ Großen Rates " statt-
sinden . sind vier Tage vorgesehen.

Das bündlerische Kantonsgericht wird durch
die gesetzgebende Behörde , den „ Großen Rat " ,
bestimmt (die Kantone sind in der Regelung
ihres Rechtswesens selbständig ) und tritt

rurückzuweisen , ist eine Pflicht , die nicht nur
die Wahrheit , sondern auch der Opfertod Wil¬
helm Gustlofss gebieterisch verlangt , der sein
Leben getreu dem Gebote seines Führers für
die Verbesserung der Beziehungen zwischen
seinem Vaterlande und seiner Wahlheimat , de>
Schweiz , hingab.

Die Hetze gegen Deutschland

chren staatsbürgerlichen Pflichten als Reichs-
deutsche bekannten , erzeugen mußte.

Unbestreitbar ist ferner die bewußte Fehde
gegen den Landesgruppenleiter , die in der
offenen Aufforderung zur Gewalt und zum
Mord ausklang , aber ebenso unbestritten ist
die Feststellung Schweizer Behörden , daß Wil-
Helm Gustlosf , der seit fast 20 Jahren in der
Schweiz seine zweite und geliebte Heimat
gefunden hatte , niemals die Gesetze des Gast¬
landes mißachtet oder verletzt , sich in schwei¬
zerische Angelegenheiten gemischt oder ir-
gendetwas getan hätte , was den Interessen
seiner ^ Wahlheimat zuwider gewesen wäre.

Seit Jahren hat das Deutsche Nachrichten - A " Gegenteil ! Er war ein aufrechter Teut-
büro in den Berichten seiner Schweizer Ber - ' " M , der sein Vaterland und seinen Führer

.. . . .. - - - - - - - . über alles liebte und der nichts anderes
kannte , als ihnen zu dienen . Konnte er das
Lester , als daß er dem Friedenswillen des

nur vo „ Fall zu Fall zusammen . Es besteht , j " " ' ' ^ " " ' ° " / ,at der
wio mi, ' bprpitA Nii8 si'ins Ni-bpnt . i Wohgang L I e w e r g e , säst aus

treter auf die systematische deutschfeindliche
man îa der iüdnch -marristischen und >

leider auch vieler bürgerlicher Blätter in der
Schweiz hingewiesen . In der ausgezeichneten
Schrift „Der Fall Gustlo'

wie wir bereits meldeten , aus sünf ordent
liehen Mitgliedern , nämlich dem Kantons
gerichtspräsidenten Dr . Rudolf Ganzoui
aus Chur , der den Vorsitz führt , dem Alt-
regierungsprüsidenten Dr . Joseph Vielt
aus Chur , der Mitglied der Kantonsregie¬
rung ist , dem Rechts - und Großrat Gio-
vanni Nicola  aus Boveredo . dem Oberst
der Militürjustiz Christian Gartmann
aus St . Moritz lind dem Standespräsidenten
Dr . Johann Peter Sonder  aus Salux.
Die Anklage vertritt als Amtskläger ad . hoc.
Dr . Friedrich Brügger  aus Chur.

Anklage auf Mord
Die Anklage gegen den Juden Frank¬

furter lautet auf Mord und stützt sich aus
den tz 88 des Strafgesetzbuches des Kantons
Graubünden vom 8. Juli I86l . Dieser Para¬
graph bestraft wegen Mordes denjenigen , der
die widerrechtliche Tötung eines anderen mit
Vorbedacht ausgesührt hat . Dieses Ver-
brechen wurde früher mit dem Tode bestraft.
Heute ist die Todesstrafe in lebenslängliches
Zuchthaus umgewandelt . Beim Vorliegen
„ganz besonderer Milderungsgründe " beträgt
me Mindeststrafe ! 5—25 Jahre Zuchthaus.
Eine Berufung gegen das Urteil des Kan»
tonsgerichts ist nicht zulässig , dagegen können
Beschwerden über Formverletzungen im
Rekurs - bzw . Kassationswege vorgebracht
werden.

Im Gegensatz zum deutschen Strafrecht ist
nach dem des Kantons Graubünden die
Zivilklage zugelassen . Frau Gustlosf hat von
diesem Recht in einem bewunderungswürdi¬
gen und mutigen Entschluß Gebrauch ge-
macht , um der Verleumdungskampagne und
den schamlosen Verdrehungsversuchen der
bolschewistischen und jüdischen Anstifter und
Hintermänner entgegenzutreten . Ihre Prozeß¬
vertreter sind der Schweizerische Anwalt Dr.
B . Ursprung  aus Zürzach , sowie Prof.
Dr . Grimm - Esten.  Der des vorsätzlichen
Mordes angeklagte David Frankfurter wird
Von dem Züricher Rechtsanwalt Dr . Curti
Verteidigt . Die Mischen Anwälte deMoro-
Giafferi (Paris ) und de Vries
(Amsterdam ), die in aller Oeffentlichkeit er-
klärten , das Weltjudentum Plane den Prozeß
gegen den Mörder Frankfurter als eine
Propagandaaktion gegen Deutschland aus-
zuziehen und die somit einen aufschlußreichen
Einblick in die Hintergründe der Tat tun
ließen , sind nicht zugelassen worden.

Das Verbrechen Frankfurters
Der Anklage liegt folgender Tatbestand

zugrunde : Am Abend des 4. Februar 1936,
kurz vor acht Uhr , erschien der Jude David
Frankfurter , der seit 1934 in Bern Medizin
studierte , in der Wohnung des ihm völlig
unbekannten Landesgruppenleiters Schweiz
der NSDAP ., Wilhelm Gustlosf , in Davos
und verlangte den Landesgruppenleiter zu
sprechen . Ohne Argwohn führte Frau Gust-
loss Frankfurter in das Wartezimmer . Als
Gustlosf das Zimmer betrat , streckte ihn der
Jude mit vier Revolverschüssen nieder . In
der ersten Verwirrung gelang es ihm zu ent-
kommen . Frankfurter , der sich für seine -rat
den Kanton Graubünden ausgesucht hatte,
in dem die Todesstrafe abgeschasst ist , stellte
sich der Polizei und gab bei der ersten Ver¬
nehmung zu , daß er mit der Mordabsicht
nach Davos gekommen sei . Nach dem Beweg-
grund gefragt , gab er zur Antwort : „Ich
habe die Tat begangen , werk ick
Jude bin !"

schließlich durch Schweizer Meldungen den
schlüssigen Nachweis nicht nur der übelsten
politischen Brunnenvergiftnng , sondern auch
der bewußten Mordhetze gegen den Landes¬
gruppenleiter Schweiz der NSDAP . Wilhelm
Gustlosf erbracht . Es fehlt an Raum , das . .
hieb - und stichfeste Material in geschichtlicher dung 'enen Mörder mft dem Hinweis aus po-

sührers , den Geboten seines Stellvertreters
Rudolf Heß und den Grundsätzen seines
Gauleiters Bohle folgte , deren erster heißt:
„Befolge die Gesetze des Landes , besten Gast
du bist !"

Hutter der Mordhetze stand , auch das kann
gesagt werden , ohne daß damit in das
schwebende Verfahren eingegrifsen wird , das
Weltjudentum , das heute den von ihm ge

Folge aufzuführen , doch seien einige unum
stößliche Tatsachen , die auch in dem Mord-
Prozeß eine Rolle spielen werden , sestgehal-
ten . Seit Jahren wird das neue Deutschland
Planmäßig beschimpft , verleumdet und ver¬
spottet , werden seine ureigensten Angelegen¬
heiten in einem großen Teil der Schweizer-
Presse in einer Form behandelt , die zwangs¬
läufig eine Atmosphäre des Hasses gegen
Deutschland und die Deutschen in der
Schweiz , die sich nach verbrieftem Recht zu

litische Maßnahmen in Deutschland zu ent-
lasten sucht und das sich nicht entblödet,
durch bezahlte jüdische Literaten „Visionen"
und „Träume " als die Triebfedern der
Mordtat auszugeben . Es sind die gleichen
„Visionen ", die in Spanien entsetzlichste
Wirklichkeit geworden sind . Diese zu besei¬
tigen , sollte die freie Schweiz dem neuen
Deutschland die Hand reichen , dann wäre
der Tod Wilhelm Gustlofss die Erfüllung
seines Lebenszieles.

Vierjaheeßplan— eine politische Ausgabe
GrundsStzNche Aassührunge » von MinifterprSfident Köhler

Stuttgart , 7. Dezember.

Im Nahmen einer Beiratssitzung der
Wirtschaftskammer für Württemberg und
den Regierungsbezirk Sigmaringen sprach
Ministerpräsident K ö h l e r - Karlsruhe in
seiner Eigenschaft als Beauftragter für die
Rohstossverteilung im Rahmen des Vier-
jahresplanes über „Grundsätzliche Fragen
des Einsatzes der Wirtschaft im Vierjahres¬
plan ". Der Redner wurde zu Beginn der
Sitzung von dem stell » . Leiter der Wirt¬
schaftskammer , Vizepräsident Eckstein,
herzlich begrüßt , ebenso der Treuhänder der
Arbeit Südwest , Tr . Kimmich,  der in der
Beiratssitzung cbensalls das Wort ergriff,
um über den Arbeitseinsatz im Nahmen des
Vierjahresplanes zu sprechen.

Ministerpräsident Köhler  vermittelte in
großen Zügen ein eindrucksvolles Bild von dem
gewaltigen Aufgabenbereich , den der Führer
mit der Aufstellung des Bierjahresplans nicht
nur der Industrie und Wirtschaft , sondern
jedem einzelnen Volksgenossen gegeben hat . In
diesem gigantischen Werk , das uns als Nächst¬
liegende Aufgabe gestellt ist , kommt , so be¬
merkte der Ministerpräsident , die Größe des
Führers selbst zum Ausdruck , des Mannes , der
das Wort „unmöglich " nicht kennt . Weiterhin
kennzeichnete er den Vierjahresplan als eine
wesentlich politische Aufgabe,  die
auf den Grundsätzen der nationalsozialistischen
Wirtschaftspolitik der existenziellen Erhaltung
und Sicherung der Nation dient . Gerade des¬
halb , weil dieser Plan eine politische Aufgabe
darstellt , wird auch die Partei mit allen ihren
Gliederungen hinter ihm stehen , hinter diesem
Plan , nach dessen Durchführung wir als ein
freieres deutsches Volk in der Welt stehen
werden.

In der Einzeldarstellung bezeichnte dann
Ministerpräsident Köhler als das Kern¬
stück des Vierjahresplanes den Ausbau
einer neuen  N o h st o f f i n d u st r i e,  der
angesichts der Unvernunft gewisser Länder
gegenüber den Bedürfnissen des deutschen
Volkes zu einer Notwendigkeit geworden ist.
Gleichwohl soll sich die deutsche und im
besonderen die schwäbische Industrie von
ihrem Ausfuhrwillen nicht abbringen lasten,
denn das deutsche Volk wird auch nach dem
erfolgreich durchgeführten Vierjahresplan

enan noch so Weltwirtschaft trei-
en wie zuvor.

Neben diese fortlaufenden Bemühungen der
Industrie um Erhaltung und Steigerung der
Ausfuhr müsse , so fuhr ' der Redner fort , das
Haushalten  treten mit dem , was uns
gegeben ist . Hier bestehen besonders in den
mittleren und kleinen Werken , die das stärkste
Rückgrat der Wirtschaft darstellen , noch un¬
geahnte Möglichkeiten . Dieses Haushalten
mit dem Gegebenen ist , deshalb notwendig,
weil eine gewisse Zeit vergeht , bis die neue
Rohstoffindnstrie wirklich produzieren kann.
Und schließlich wird es notwendig fein , die
neuen Rohstoffe , die in keiner Weise Ersatz¬
stoffe darstellen , im Volk zum Absatz zu
bringen.

Auf sein eigenstes Arbeitsgebiet über¬
gehend . berichtete dann Ministerpräsident
Köhler über die N o h st o s f v e r t e l l u n g,
die nach einem bestimmten Plan  vor-
genonimen wird . Dabei bleiben die lieber.
wachungssteUen in voller Tätigkeit . Seine
Ausgabe als Beauftragter für die Rohstoff¬
verteilung umriß der Ministerpräsident da¬
hin , daß er , über den lleberwachungsstellen
stehend , dafür zu sorgen habe , daß die Roh-
stosse staatspolitisch richtig und gerecht ver¬
teilt werden , und ebenso daraus zu achten,
daß mit ihnen möglichst gespart wird . Be¬
sondere Aufmerksamkeit wandte der Redner
noch der Preisfrage  zu , indem er die
diesbezüglichen Verordnungen vor allem als
eine Schutzmaßnahme für die
deutsche Arbeiterschaft  bezeichnte.
Mit dem Aufruf , den Glauben  zu haben
an das große Ziel , den fanatischen Willen
zur Durchführung des gewaltigen Werkes
auszubringen und dem Führer die Treue zu
halten , schloß Ministerpräsident Köhler seine
mit stärkstem Beifall aufgenommenen Aus¬
führungen.

Anschließend sprach noch der Treuhänder
der Arbeit Südwest , Dr . Kimm  ich , auf
Grund der sechs Anordnungen über den Ar¬
beitseinsatz , die Ministerpräsident General¬
oberst Göring erlassen hat , über die damit
zusammenhängenden Maßnahmen . Er be¬
rührte dabei im einzelnen die ,Fragen des
Facharbeiternachwuchses , der Rückführung
der Facharbeiter in ihr eigentliches Fach¬
gebiet und das sog. Hamstern .von Fach¬
arbeitern . Mit dem Dank an die Redner
und dem Gruß an den Führer beendete der
Vizepräsident die eindrucksvolle Beirats-
sitzuna.

Reichsarbettsdiensl im Kamps
Skv Man « be-rvingen Nordsee und Orkan — Die Rettung de» Dorfes

Huhthaufen vor dem Untergang

Vorgeschichte und Hintergründe
Die Beurteilung der Tat des Juden Frank¬

furter , die in der ganzen Kulturwelt tiefsten
Abscheu auslöste , ist alleinige Sache des schwei¬
zerischen Gerichts , dessen Spruch die deutsche
Oeffentlichkeit mit Vertrauen erwartet . Trotz
aller Herausforderungen wird sie es mit pein¬
lichster Gewissenhaftigkeit nach wie vor ver¬
meiden , sich in das schwebende Verfahren ein-
zumischen . Mit Genugtuung stellt sie auch fest,
Laß die schweizerische Regierung durch das
Verbot oes Ludwig -Cohnschen Machwerkes
„Mord in Davos " , das ein bisher beispielloser,
einziger Erpressungsversuch ist, Richter und
Oeffentlichkeit in der Schweiz vor diesem
jüdischcnEinmischunosversuch  be¬
wahrt hat.

Leider ist dieser Versuch nicht der einzige
geblieben . Er ist vielmehr der Höhepunkt eines
geradezu ungeheuerlichen Berleumdungsfeld-
zuges , der vor dem 4 . Februar 1936 die Mord-
tat systematisch vorbereitet hat , die er nach dem
Morde in eine Schuld des Ermordeten umzu¬
fälschen bemüht ist. Diese verlogene Hetze, die
am Vorabend oes Mordprozesses David Frank¬
furter mit erneuter Wucht eingesetzt hat,

Vor wenigen Wochen erst hörten wir von den
großen Verwüstungen und Schäden , die von der
orkangepeitschten Nordsee an den deutschen
Küsten verursacht wurden . Mit Stolz und Be-
wunderung blickte ganz Deutschland auf seine
einsatzbereiten topseren Männer vom Arbeits¬
dienst, die zäh und verbisse» ihr Nettnngswerk
vollbrachten . Kaum sind die klaffenden Breschen,
die von der Nordsee in die Dämme und Deiche
geschlagen wurden , mit neuer Erde gefüllt , da
singt der Sturm schon wieder sein heulendes
Lied, wieder krachen die schwere» Brecher gegen
die Kaimauern , rollen die Wogen die Deiche
hinauf , stauen sich die Flüsse bis weit ins Land
hinein . Und wieder ist der Arbeitsdienst sofort
zur Stelle , um zu helfen , wo die Gefahr am
größten und deutsches Land und deutsche Men¬
schen bedroht find.

ll . Sedcv . Hechthausen , Anfang Dezember

Bei Hechthausen  im Hadeln -Lande ist
es . dicht an der Küste , die den Wellenbergen
des aufgewühlten Meeres standzuhalten hat.
Beim letzten Orkan gelang es der See , ein
tiefes Loch  in den schützenden Teich zu
reißen . Ter Arbeitsdienst hat es inzwischen
wieder ausgefüllt und ausgebesserk . Doch der
frische Boden war noch zu weich , dem neuen
Ansturm standzuhalten . Der Arbeitsdienst
muß wieder Helsen.

Marsch durch dsu Orkan
Durch die Lager der Gruppe 170 Hallen

um Mitternacht die Alarmsignale . In weni-
en Minuten stehen die wetterharten Ar»
eitsmänner angetreten . Schweigend werden

Spaten uns Schaufeln verteilt , Sauoincre
werden vorsorglich mitgenommen , dann geht
es los . Je näher die Männer dem Deich
kommen , desto lauter heult der Sturm und
donnert die See Die Fetzen der Schaum¬
kronen schlagen ihnen ins Gesicht . Jetzt sind
sie an der Stelle , wo letztesmal der Deich
brach lieber die Hälfte davon schon haben
die Wellen wieder weggerissen , und immer
neue und neue Wogen rollen heran und
reißen die Erde mit sich.

12 Stunden lang im Kampf
Die 600 Mann  verteilen sich den Deich

entlang . Erde  wird herangeschasft . drüben
steht eine Gruppe beisammen , um die Sand¬
sä  ck e zu füllen . Schon ist es der ersten Woge
gelungen , den geschwächten Deich zu über-
klettern , da springen die tapferen Männer
vom Arbeitsdienst in die Bresche . Bis über
die Knie stehen sie im eisigen Master , um die
Sandsäcke anfznschichten . die das Hinterland
vor den mörderischen Fluten bewahren sollen.
12 Stunden lang  stehen so die Männer
tn finsterer Nacht , ihre Kleider sind durch-
näßt , ihre Finger und Arme werden steif vor
Kälte . Doch sie ermüden nicht , es gibt kein
Zurückweichen  für sie, sie sind zum letz-
ten Einsatz bereit , zum Einsatz km harten
Kampf für deutschen Boden und deutsche
Menschen . 6000 Sandsäcke  füllen die
Bresche , die von der Nordsee gerissen wurde.
Allein der Sturm läßt nicht nach , an anderen
Stellen schon droht der Deich zu brechen . Die
Front der Arbeitsmänner muß immer mehr
verlängert werden . 600 Mann kämpfen auf
kilometerlangem Deich  gegen die
Gewalt der Natur . Ein Sandsack nach dem
anderen wird von der See herausgeristen aus
dem neu errichteten Bollwerk , die Männer
sind in Gefahr , jeden Augenblick von den
Muren yinuiilergeriNen zu werden in den
Strudel , aus dem keiner mehr wiederkehrt.

Das Dorf muh gerettet werden
Der Abteilungsführer entschließt sich bei An¬

bruch der Dämmerung , den Deich aufzugeben,
um das Dorf  zu schützen. In raschem Lauf
eilen die 600 Mann nach dem Dorf Hechthau¬
sen, auf ihren Fersen schon folgt ihnen die
Flut . Rasch verwandelt sich die ganze Niede¬
rung um das Dorf — 200 Hektar Boden sind es
— in einen großen See . Doch um das Dorf
stehen bereits die Sandsackbarrikaden des
Arbeitsdienstes , die in gemeinsamer mühe¬
voller Arbeit mit den Bauern errichtet wurden.
Durch diese Maßnahmen , durch die Energie,
die Tatkraft und den Opferwillen dieser jun¬
gen deutschen Männer vom Arbeitsdienst ge¬
lang es , das Dorf zu retten,  Hunderte
von Menschen mit ihrem Hak und Gut vor
dem schlimmsten Unheil zu schützen. Wieder
hat die deutsche Jugend , die in den Lagern
unseres Arbeitsdienstes steht , durch die Tat
ihre Gesinnung und ihre Einsatzbereitschaft be¬
wiesen . Sie hat gezeigt , daß sie mit äußerster
Entschlossenheit und Zähigkeit bereit ist , zujeder
Stunde und in jeder Situation die Arbeit und
den Kampf für deutsche Menschen und deut¬
schen Boden aufzunehmen.

Dank der RMsregimmg tm Saas
Haag , 7. Dezember.

Der deutsche Gesandte Graf Zech - Bur-
kersrode  hat dem niederländischen Außen¬
minister den Dank der Reichsregierung für die
tatkräftige Hilfe ausgesprochen , die der nieder¬
ländische Geschäftsträger in Madrid bei der
Rettung Deutscher aus dem dortigen Bot¬
schaftsgebäude sowie bei der Verteidigung des
Gebäudes und der darin befindlichen Flücht¬
linge geleistet hat.

Abenteuerliche Flucht aus Atirante
Paris , 7. Dezember.

Wie der Rundfunksender Teneriffa mit-
teilt , ist General C a r r a s c o, der im Jahre
1932 mit General Sanjurjo die Militär¬
erhebung in Sevilla geführt hatte , in Gibral¬
tar eingetroffen und hat sich von dort aus
nach Sevilla begeben , um sich General
Oueipo de Llano zur Verfügung zu stellen.
General Carrasco habe sich bei Ausbruch der
Revolution in Alicante befunden und sei vier
Monate lang von einer befreundeten Familie
vor den Roten versteckt worden . Er habe , als
Bettler verkleidet . Zeitungen in den Straßen
von Alicante verkauft , bis es ihm gelungen
sei, mit Hilfe eine ? Ausländers nach Gibral¬
tar zu flüchten.

Hunderte von Menschen ertrunken
Ueberschwemmungskatastrophe in der Türkei

Ankara , 7. Dezember.

Infolge langanhaltender wolkenbruch-
artiger Negenfälle an der Südküste Klein-
asiens ist der Fluß Seihun über die Ufer
getreten und hat den Bezirk Adana über¬
schwemmt.  Tie Stadt Adana selbst ist
von den Wassermassen vollkommen
eingeschlossen.  In den Straßen steht
das Wasser zwei Meter hoch . 600 Häuser
sind eingestürzt . Man spricht von meh¬
reren hundert Toten.  30000 Men¬
schen sollen obdachlos geworden sein . Der

> Schaden wird auf mehr als drei Millionen
türkische Pfund geschäht . Unter der Bevöl¬
kerung des Bezirks und der Stadt Adana ist
eine Panik ausgebrochen . Die Hilfeleistung
für das Katastrophengebiet wird erschwert
durch die Unterbrechung aller Bahn - « no
Telephonverbindungen.



die der deutsche Michel heute gründlich ab-
streifen muß, wenn er beweisen null, daß er
wirklich erwacht ist

Deutscher Haarpfleger, glaubst du, dasz der
ausländische Kurgast den „Friseur" besser
finde? Weißt du nicht, daß das Wort in dieser
Bedeutung sogar dem Franzosen fremd ist?
(frz.: coiffeur). Und du, deutscher Gastwirt,
Weißt du nicht, daß der Franzose sein „Hotel"

<einst aus dem deutschen„Gasthaus" entlehnt
hat zu einer Zeit, da das deutsche Wesen
.den Ton angab in Europa? Und du, Fein¬
kosthändler, glaubst du wirklich, mit deinen
'„Delikatessen" irgend einen Kunden mehr an-
-zulocken? Denn selbst ein Franzose würde
.hinter deinem Aushängeschild alles andere
eher vermuten als was du anpreisen willst,
'„delicatesse" heißt nämlich „Zartgefühl"). Und
Wenn er entdeckt, Latz er, um einen Kasfee zu
trinken, in ein Cafö gehen muß, so wird er
den Kopf schütteln und den dummen Deut¬
schen (und nicht mit Unrecht) Mangel an
logischem Denken vorwerfen.

Warum also sich mit sremden Federn
schmücken, die zudem so verblichen sind? Auf,
ihr Friseurs , Hoteliers und Cafetiers, er¬
kennt die Forderung unserer Tage und han¬
delt als deutsche Männer ! Es könnte eine
Zeit kommen, da man um euere Läden einen
Bogen macht, weil ihr noch fremden Unrat
an eueren Häusern hängen habt. Wohlan!
Kämpfet auch hier einen Kampf dem Verderb!

Studienrat Ziegler.

Aufgaben der Kleintierhalter
tm Bierjahreßplan

Die 4. Neichskleintierschau, die vom 4. bis
8. Dezember, verbunden mit einem großen
Treffen der deutschen Kleintierzüchter und
-Halter, in den Essener Ausstellungshallen
stattfindet, wurde am Freitag im Beisein
zahlreicher Vertreter des Reichsnährstandes,
der Reichsbauernschaft, der Partei , der
Reichs-, Staats , und städtischen Behörden
und der Wehrmacht feierlich eröffnet.

Die Grüße des Reichsbauernführers und
Reichsernährungsministers Darrö  über¬
brachte der Generalinspekteur des Reichs¬
nährstandes und Präsident des Reichsver¬
bandes der deutschen Kleintierzüchter Vet¬
ter.  An alle Kleintierhalter, an die Land¬
arbeiter, Siedler und Kleingärtner richtete
der Redner die Forderung, die ihnen zuteil
Werdenden Erleichterungen in der Haltung
bon Kleintieren durch Mehrarbeit und Stei¬
gerung der Erträge zu lohnen, nicht nur zum
eigenen Wohl, sondern zum Wohl der ge¬
samten deutschen Volkswirtschaft.

Der Redner gab dann im einzelnen die
Forderungen bekannt, deren Verwirklichung
oen deutschen Kleintierhaltern für die näch¬
sten Vier Jahre aufgegeben ist. In der land¬
wirtschaftlichen Geflügelhaltung gelte es. die
Leistung fe Henne um 40 Eier im
Jahr zu steigern.  Gefördert werde die
angestrebte Leistungssteigerung durch ver-
stärkten Einsatz von Beratern, durch Stall¬
baubeihilfen, durch Ankaufsverbilligung für
Zuchttiere, durch Zwischenkredite für die Auf¬
zucht und andere Maßnahmen mehr. Durch
die Umstellung der bisherigen Körnersütte-
rung auf eine Fütterung mit Legemehl, Hack¬
früchten und anderen Futtermitteln würden
jährlich 215 000 Tonnen Getreide für die
menschliche Ernährung und andere Zwecke
frei werden. Auch bei den städtischen Ge¬
flügelhaltern lasse sich die Leistung je Henne
und Jahr durch restlose Ausnutzung sämt¬
licher Haushaltsabfälle um 20 Eier und bei
den 5,6 Millionen Hennen der städtischen Ge¬
flügelhalter insgesamt um 112 Millionen
Eier jährlich steigern.

Zur Hebung der Honig- und Wachserzeu¬
gung gelte es, die Zahl der Bienenvölker, die
schon in diesem Jahr um 200 000 vermehrt
worden sei, jährlich um weitere 170 000 Völ¬
ker zu steigern.

Eine der wichtigsten Forderungen fei die
Vermehrung und Leistungssteigerung der
Ziegen, die allerdings nicht durch Haltungs-
Verbote der Mittel- und Kleinstädte erschwert
werden dürfe.

Bei der Haltung von Kaninchen soll durch
Umstellung des Verhältnisses zwischen dem
Bestand an männlichen und weiblichen
Tieren und durch Steigerung der Jahres¬
nachzucht je Häsin von durchschnittlich6 auf
10 Jungtiere  der Anfall an Kaninchen¬
fleisch auf etwa 1 Million Doppelzentner
vermehrt werden.

Die größte Leistungssteigerung aber di
aus dem jüngsten Gebiet der Kleintierz
im Seidenbau , durch stärkere Anpslan,
von Maulbeerbäumen möglich sein.

Mit einem Schlußwort übergab Ha
abteilungsleiter II im Reichsnährs

Brummenbaum die Ausstellung
Oeffentlichkeit. Für die Stadt Essen sr
Oberbürgermeister Tr . Reismann -Grone

ÄertzMoers « andesobn

Pforzheim . 8. Dez. Heute früh gegei
§ Uhr brach im Fabrikraum der Firma
Lard Scherr in der Westlichen Karl Frü
straße Feuer aus . Die Ausbreitung des i
des wurde durch die sofort herbeige
Feuerwehr verhindert . Neben dem Ose
die Nacht - urchgeheizt war , ist die Decke
gebrannt . Wegen der starken Raucher
!ung mußte die Feuerwehr mit Rauchn
Vorgehen. Der Gebäudeschaden beträgt
RM .. der Sachschaden 100 RM.

..Winlersporlveriiht"
Was jeder Schiläufer von Schueeberichleu, Sonderzügen , und Fahrt-

ermStzignnge« wissen mutz

Die Grundlage für den Wintersportver-
kehr sind unbedingt zuverlässige Schnee-
berichte. Auch für den Winter 1936/37 hat
das Gaufachamt XV für Schilauf
in allen wichtigen Sportgebieten Vertrauens-
leute für die Abgabe von Schneeberrchten
verpflichtet. Erstmals sollen auch die Gebiete
Ostalb, Hornberg, Balinger Berge und Tutt-
lingen in den Kreis der Sportgebiete em-
bezogen werden, von denen regelmäßig die
Schneeverhältnisse gemeldet werden. Jeden
Dienstag und Freitag gehen die Schnee-
berichte von 24 württemberglschen Melde¬
stellen über die Fernsprechleitungen nach
Stuttgart , wo sie zusammengestellt und
regelmäßig durch die NS . - Presse
und den Rundfunk  verbreitet werden.
Jeden Freitag wird der „WintersPort -
bericht"  in einer Auslage von rund
2000 Stück herausgegeben, der neben der
Wettervorhersage des Neichswetterdienstes
eine allgemeine Uebersicht über die
Schneeverhältnisse  enthält , ferner
die wichtigeren wintersportlichen Ver¬
anstaltungen  und insbesondere die
Schneeberichte von den württemberglschen
Sportgebieten und von anderen deutschen
Sportgebieten die für die württembergischen
Schiläufer wichtig sind. Außerdem bringt
der ..Wintersportbericht" regelmäßig die
WintersPortsonderzüge  und andere
für den Wintersportverkehr wichtige Ver-
kehrsmitteilungen. Der „Wintersportberlcht
wird in der NS . - Pr esse  veröffentlicht,
ferner durch Anschlag bei den größeren
Bahnhöfen, Aushang in den Aushangkästen
des Fachamts. Abgabe an Reisebüros. Schi-
Vereine, Sportgeschäfte usw. verbreitet.

Sonderzüge
Das Rückgrat unseres Wintersportverkehrs sind

die Sonderzüge. Sie werden bei guten Schnee-
Verhältnissennach Bekanntmachung von Fall zu
Fall in alle für die württembergischen Schiläuser
wichtigen Sportgebiete ausgeführt. Die Sonder¬
züge werden — wie erwähnt — im „Wintersport¬
bericht", sowie durch Presse und Rundfunk be¬
kanntgemacht. Wintersportsonderzüge sind coc-
gesehen von Stuttgart nach Freuden-
stadt - Baiersbronn . nach Schwäbisch
Gmünd , nach Hechingen — Balingen —
Ebingen , nach Lichtenstein , nach Ober-
lennin gen . nach Urach , nach Weißen-
stein , nach Weilheim (Teck) und ins All¬
gäu,  ferner von Pforzheim nach Wild¬
bad , von Ravensburg nach Jmmen-
stadt , von Tübingen nach Lichten st ein
und nach Hechingen — Balingen —
Ebingen  und von Ulm  nach Münsingen und
ins Allgäu. Zu den Stuttgarter Sonderzügen
werden — gleichfalls nach besonderer Bekannt¬
machung — auf den Strecken Leonberg — und
Ludwigsburg-Stuttgart Anschlußsonderzüge aus.
geführt. Der Fahrplan der Sonderzüge ist im
„Wintersport - Fahrp lan 1936/87 für
Württemberg"  angegeben, der in Kürze vor-
liegen wird.

Wahlweise Rückfahrt
Zur Erleichterung von Schiwanderungen ist die

Einrichtung der wahlweise » Rückfahrt
getroffen worden. Sonderzugrückfahrkarlen nach
Oberlenningen gelten ohne weiteres zur Rück¬
fahrt im Sonderzug von Weilheim (Teck), Son-
derzugkarten nach Urach im Sonderzug von Ober-
lcnningen, Karten nach Lichtenstein un Sonder-
zua von Urach und Karten nach Weitzenstein im

Sonderzug von Schwäbisch Gmllno. Weiter kön¬
nen die Sonderzugfahrkarten nach Oberlenningen
gegen Lösung einer Zusatzkarte zur Rückfahrt von
Urach und Wiesensteig benützt werden; der Prers
der Zusatzkarte ist verschieden, je nachdem die
Rückfahrt in einem Sonderzug oder in einem
planmäßigen Zug ausgeführt wird. In gleicher
Weise können auch die Sonderzugkarten nach
Weilheim (Teck) zur Rückfahrt von Wiesensterg
benützt werden. Mit Sonderzugkarten nach
Gmünd kann man schließlich auch mit einer Zu-
satzkarte von Weißensteinzurückfahren.

Ins Allgäu  läuft von Stuttgart in der
Zeit vom 12. Dezember 1936 bis 27. März 1937—
ausgenommen am 26. Dezember 1936 — an je¬
dem Samstag  ein Sportsonderzug, Stuttgort
ab 13.55 Uhr. mit Rückfahrt am darauffolgenden
Sonntag oder nach 8 oder 14 Tagen.

Im Anschluß an die Sonderzüge nach Freuden¬
stadt — Baiersbronn werden von der Deutschen
Reichspost Omnibus -Sonderfahrten  nach
Kniebis — Zuflucht und Obertal — Ruhestein zu
verbilligten Fahrpreisen ausgeführt. Die Fahr-
scheine für diese Sonderfahrten können gleich mit
den Eisenbahnsahrkarten, sowie in den Sonder¬
zügen gelöst werden. Auch für die Kraftposten von
Sonthofen nach Hindelang und von Oberstdorf ins
Kleine Walsertol werden mit den Fahrkarten bil¬
lige Omnibussahrscheine ausgegeben.

Bei Einzelreisen überS Wochen¬
ende  benützt man am besten die Sonntagskarten,
die ein Drittel billiger find. Sie gelten zur Hin¬
fahrt am Samstag von 12 Uhr an und am Sonn¬
tag, zur Rückfahrt, am Samstag , am Sonntag
und am Montag bis 24 Uhr. Sonntagskarten nach
Winterfportplätzen gelten über den Winter zur
Hinfahrt jedoch schon von Samstag 0 Uhr an.
Für Urlaubsreisen  von wenigstens sieben
Tagen Dauer stehen die Nrlaubskarten zur Ver¬
fügung, wenn das Reiseziel wenigstens 200 Kilo-
meter entfernt ist. lieber Weihnachten und Neu¬
jahr gibt es wieder Festtagskarten,  die zu
den Preisen der Sonntagskarten nach allen Bahn¬
höfen ausgegeben werden. Sie gelten vom 22. Dez.
0 Uhr bis 4. Januar 24 UHU(Ende der Rück¬
fahrt).

Fahrpreisermäßigungen
Bei gemeinschaftlichen Reisen  erhal¬

ten Mitglieder von Vereinen, die dem Deutschen
Neichsbund für Leibesübungen angeschlossen sind,
bei Beteiligung von mindestens 6 Personen 50
Prozent Fahrpreisermäßigung bei Fahrten zu
Wettkämpfen und als Wettkämpfer zu Trainings,
kämpfen. Die Ermäßigung für Gesellschaft s-
fahrten  ist neuerdings, verbessert worden:
Schon bei 8 Personen wird 33>/g Prozent , von
30 Personen an 50 Prozent gewährt. Sowohl bet
der Ermäßigung für Sportzwecke als auch bei der
für Gcsellschastssahrten gibt es Freifahrt.

Für Weihnachten und Nenjahr  1936
bis 1937 sind folgende Wintersportzüge
ins Allgäu  vorgesehen:

Hinfahrt von Stuttgart naS Oberst »

5.87 und 5.42. der Kua 5.42 bat -uiLlaufen-c Wagen
nach Jsni , — Großhol,leule. am SamStag. 28. Dez.,
Stuttgart Hbf. ab 5.42 mit durchlaufenden Wagen
nach nsmi — Großbolzleute, am Donnerstag.
31. Dez., Stuttgart Sbf. ab IS.SS. am streitag,
1. 8«».. Stuttgart Hbf ab 5.42 mit durchlaufenden
Wagen nach Ssny — Großbolzleute. am Samstag.2. Äan.. Stuttgart Hbf. ab 13.55.

Rückfahrt von Oberftdorf — Ober-
stauken nach Stuttgart  am Sonntag,
27. Dez., Oberftauscn ab 17.15, Lberstdors ab 17.M
und 1A32, am Freitag, 1. San., Oberstaufen ab
18.57, Oberstdors ab 18.82 Großbolzleute ab 17.30,
am.Sonntag. 3. stan.. Oberstaufen ab 17.15. Oberft¬
stanfen
ab 17.3t , .
und bei der. Rückfahrt Anschluß nach und von der
Richtung Pfronten.

Aus Pforzheirn
Von unserem ^ -Berichterstatter

Vom Amtsgericht

Mit 34 Jahren hat der geschiedene Fr.
Schäfer in Pforzheim schon sieben Jahre Ge¬
fängnis und Zuchthaus hinter sich. Er ist im
Ganzen elfmal wegen verschiedener Eigen¬
tumsdelikte vorbestraft. In ein geregeltes Ar¬
beitsverhältnis ist Sch. nach Verbüßung seiner
letzten Freiheitsstrafe nicht mehr gekommen.
Er hat einmal hier zwei Tage, dort stunden¬
weise gearbeitet und da bekanntlich Arbeit
drückt, hat sich auch Sch. gedrückt. Für ihn
war das Betteln ein leichterer Erwerb und
weil er viel Durst hatte, wunderten die Bettel¬
pfennige naturgemäß ins Wirtshaus . Er stand
wegen Nückfallbetrug und Bettelns vor dem
Einzelrichter. Eine Frau im wohlhabenden
Stadtviertel hat Sch. um 5 RM . anpnmpen
wollen mit der Vorspiegelung, daß er sich ein
Paar Schuhe kaufen müsse. Die Frau konnte
aber nur 1.50 RM . geben, die dem Gauner
selbstverständlich hochwillkommen waren.' So¬
fort gings ins Wirtshaus zu Wein u. Vesper.
An Rückzahlung aus angeblichem „Arbeits¬
verdienst" hat Schäfer nicht mehr gedacht. Das
war ja auch gar nicht sein Wille. Den Richter
„belehrte" der nichtsnutzige Geselle dahin, daß
Notbetrng vörliege, denn er habe nichts zu
essen gehabt. Und wirklich hatte der Bursche
Glück. Wegen Notbetrngs kommt er aus drei
Monate ins Gefängnis und wegen Betteins
auf 6 Wochen in Haft. Aber mit seiner Ueber-
weisung ins Arbeitshaus nach verbüßter
Strafe hat Schäfer nicht gerechnet. Sie wird
ihm hoffentlich zu einer heilsamen Lehre
dienen.

Ein kurzes Gewitter  mit Schnee¬
treiben zog gestern nachmittag über die Stadt.
Nach ein paar Donncrschlägen war die in

dieser Jahreszeit seltene Naturerscheinung
vorüber.

Das 1. Sinfoniekonzert  der NS-
Kulturgemeinde im Stadttheater gestern
Montag abend brachte Werke badischer Kom¬
ponisten: Konradin Kreutzer (Ouvertüre zur
romantischen Oper „Das Nachtlager von Gra¬
nada"), Hans Leger („Von Ewigkeit zu
Ewigkeit", fünf sinfonische Gesänge), Julius
Weismann (Rhapsodie für Orchester, op. 56).
Der Besuch war mangelhaft, die Ausführung
durch das Pforzheimcr Sinfonieorchester lo¬
benswert. Gut gefiel auch die Solistin Else
Link vom Stadttheater Mainz. Hs.

SAneeberichle
Dobel. Gesamtschneehöhe18—20 Zenti¬

meter, Neuschnee3 Zentimeter, Pulver . Wet¬
ter klar, —1 Grad . Ski und Rodel gut.

Sommerberg. —3,4 Grad, 14 Zentimeter
Schneehöhe, 4 Zentimeter Neuschnee, Pulver,
bedeckt. Skibahn gut.

Grünhütte . —4 Grad, 20—30 Zentimeter
Schneehöhe, 5 Zentimeter Neuschnee, Pulver,
bedeckt. Skibahn gut.

Kaltenbronn. —3 Grad , 30 Zentiineter
Schneehöhe, 15 Zentimeter Neuschnee, Pulver,
klar. Skibahn gut.

Aakenliee
Pforzheimer Stadtthrater

Dienstag, 8. Dez.: Tanzabend in Verbindung
mit der Erstaufführung „Hänsel und Gre-
tel", Märchenoper von Engelbert Humper-
dinck. (Anfang 20 Uhr. Ende 23 Uhr.)

AlUll.NSDAP-Mchrichlen

Partei -Aemter, Organisationsamt . Für die
Fertigstellung der Blockleiterkartei ist als
äußerster Termin der 15. 12. 36 gegeben wor¬
den. Von diesem Zeitpunkt an Werde ich die
Nachprüfung vornehmen und zwar:

Am 15. 12. 36 in Gräfehausen Punkt 8 Uhr;
am 15. 12. 36 in Arnbach Punkt 8.45 Uhr;
am 15. 12. 36 in Feldrennach Punkt )410 U.;
am 17. 12. 36 in Schömberg Punkt 8 Uhr;
am 17. 12. 36 in Langenbrand Punkt 8.45 U.;
am 17. 12. 36 in Grimbach Punkt ^ 10 Uhr;
am 18. 12. 36 in Calmbach Punkt 8 Uhr;
am 18. 12. 36 in Höfen Punkt 9 Uhr;
am 19. 12. 36 in Birkenfeld Punkt 8 Uhr
am 19. 12. 36 in Neuenbürg Punkt 9 Uhr;
am 21. 12. 36 in Dobel Punkt 8 Uhr;
am 21. 12. 36 in Loffenau Punkt 9 Uhr;
am 21. 12. 36 in Herrenalb Punkt 10 Uhr;
am 22. 12. 36 in Enzklösterle Punkt 8 Uhr;
am 22. 12. 36 in Wildbad Punkt 9 Uhr.
Zu diesem Zeitpunkt haben der Hoheits¬

träger , der Organisationsleiter und sämtliche
Blockleiter mit ihrer Blockleiterkartei in einem
mir noch anzugebenden Lokal zu sein. Wenn
ein Blockleiter dringend verhindert ist, hat er
vorher seine Kartei dem Organisationsleiter
zu übergeben und den Grund für sein Fehlen
anzugeben. Der Organisationsleiter ist mir
dafür verantwortlich, daß alle Blockleiter, auf
alle Fälle aber alle Karteien pünktlich zur
Stelle sind. Es ist ferner mitzubringen der
Organisationsplan u. die Hausgruppenlisten.

Ich bitte die Hoheitsträger , dafür zu sor¬
gen, Laß ich nicht zu warten brauche, weil
meine Zeit kurz bemessen ist.

Der Kreisorganisationsleitcr.

Herrlei-ilmtei - nilt
betreute ntteKLnIosI «een

Deutsche Arbeitsfront , Reichsfachgruppe
Hausgehilfin. Heute Dienstag den 8. 12. 36,
um 9^ Uhr, Heimabend.

Die Ortswalterin.
DAF Ortsgruppe Herren«!- . Alle Blckck-

und Zellenwalter erscheinen am Montag -
abend 8 L̂ Uhr auf dem Dienstzimmer der-
DAF, Akazienstratze und bringen ihre Dez.- '
Abrechnung mit, falls sie noch nicht mit mir
abgerechnet haben. Ich mache besonders da¬
rauf aufmerksam, Latz Me Rückstände kassiert,
werden müssen. — Loffenau, Bernbach und ^
Rotensol ' geben mir bis Sonntag (13. 12.) '
abend Bescheid, daß die Abrechnung fertig ist. '
(Telefon 462.) — Dieser Termin muß wegen'
Jahresabschlußarbeit unbedingt eingehalten'
werden. — Block- und Zellenwalter, ich habe'
euch dies bereits schon einmal bekanntgegeben'
und erwarte, daß ich von Jedem unterstützt"
werde. Der Ortskaffenwalter.

NS -Fvauenschaft Ortsgruppe Neuenbürg.
Dienstag Singgruppe ^ 9 Uhr im Heim.
Letzte Probe zur AdventsHr.

«Ar»« Sureb Arsints«
1«M mit:

Bolkstmnsgruppe Neuenbürg. Heute abend
im „Schiss". Ortsamt.

j 84 ., 84 « .. 88., X8ILIL. j

SA -Reitersturm 8/153 Trupp III . Ter
Truppdienst findet nicht Mittwoch, sondern
Donnerstag, 10. 12., ^ 9 Uhr, in der Turn - '
Halle Schömberg statt. Zur Sturmbefichtigung/
am Donnerstag , 17. 12., fährt der Trupp
abends ^ 8 Uhr ab Leipziger Platz.

j . »E , M . j

HI Schar Neuenbürg. Die ganze  Schar
tritt morgen Mittwoch 20 Uhr am Alten
Schulhaus in Dienstkleidung an . Diejenigen,
die vom Zug kommen, sind spätestens um 20.15
Uhr da. Der Geff. 1/126.

Mäbelring 1/12«, Ringführerin . Am Mitt¬
woch den 9. 12. 36 spricht der Reichsjugcnd-
führer in der Zeit von 20.15 bis 20.45 Uhr.
Jede Führerin macht es möglich, daß sie mit
ihrer Einheit die Uebertragung an einem Ort
abhören kann.

BbM Schar Neuenbürg. Mittwoch abend
8 Uhr Heimabend.

Wie Eli -lias Tilettee?
Wetterberich« deS NelchSwetterdlenlieS.

Ausaabcort Stuttaart — A»saabe»e>t 21.30.

Voraussichtliche Witterung für Dienstag:
Nordwestliche bis westliche Winde, anfangs
zeitweise aufheiternd, dann wieder zuneh¬
mende Bewölkung und erneut Schneefall , der
dann in tieferen Lagen in Regen übergehen
kann. Temperaturen spater leicht ansteigend.
Stellenweise Nachtfrost und Frühnebel.

Für Mittwoch: Weiterhin unbeständige
und in den Temperaturen verändert« Witte¬
rung . Zeitweise leichte Milderung , einzeln»
Schnee- und Regenfälke.

Der heutigen Gesamtauflage liegt
ein Prospekt der Enameline-Werke, Frank¬
furt a. M.-Höchst bei, den wir unseren Lesern
zur gefl. Beachtung empfehlen.



MW von AM « iii Vrrst«
Bcrlin, 7. Dezember.

Am heutige!- Montag, dem7. Dezember, traf
in Berlin Seine Kgl. Hoheit der Herzog
von Aosta  zu einem längeren Besuch
ein. Der Herzog, der als Divisionsgeneralder
Kgl. Italienischen Luftwaffe angehört, folgt
damit einer Einladung des Herrn Reichs¬
ministers der Luftfahrt und Oberbefehlshabers
der Luftwaffe Generaloberst Göring.  Dem
Gast wird Gelegenheit gegeben werden, ver¬
schiedene Truppenteile der Luftwaffe zu be¬
sichtigen.

SranzöM-tiirkWe Spannung steigt
Istanbul, 7. Dezember.

Nach dem zweiten Wahlgang zum syrischen
Parlament kam es in der vorwiegend von
Türken bewohnten Stadt Antakya,  dem
Hauptplatz des strittigen „Sandschak". zu
blutigen Zusammenstößen, bei denen es
unter der türkischen Bevölkerung drei Tote
und etwa 20 Verwundete gab. Die Türken
lehnen bekanntlich den syrischen National¬
staat ab und weigerten sich in überwiegender
Mehrheit, an den Wahlen zum syrischen
Parlament teilzunehmen. Daraufhin er¬
nannten die französischen Behörden im Ein¬
vernehmen mit den syrischen Nationalisten
zwei Leute als Abgeordnete des Sandschaks.
Hierüber bemächtigte sich der türkischen Be¬
völkerung gewaltige Empörung. Eine große
Menge Türken zog vor die Häuser der durch
die französischen Behörden ernannten Ab¬
geordneten und stieß Drohrufe gegen sie aus.
Als französisches Militär einschritt, wurde
es mit Steinwürfen empfangen. Die Führer
der Truppen ließen daraufhin scharf schie¬
ßen und setzten Panzerwagen gegen die
Menge ein. Infolge dieser Vorfälle wurde
jetzt über Antakya und Alexandrette offi¬
ziell der Belagerungszustand verhängt. Tat¬
sächlich befindet sich das Gebiet schon seit

Wochen unter einem Ausnahmezustand.
In der türkischen öffentlichen Meinung

werden diese Vorgänge, vor allem das rück¬
sichtslose Vorgehen der französischen Behör¬
den mit wachsender Erregung verfolgt.
Gleichzeitig werden Meldungen verbreitet,
daß dis französischen Grenzgarnisonen gegen
die Türkei verstärkt werden. Im Gegensatz
hierzu behaupten französische Berichte, daß
die Türkei Truppen an der Grenze zusam¬
menzöge. Jedenfalls rechnet man
in der Türkei mit weiteren,
noch ernsteren Zusammenstößen.
Die türkische Presse bringt unter riesigen
Ueberschriften erregte Berichte über die Vor¬
fälle und nimmt scharf ggen das Vorgehen
der französischen Behörden Stellung. Dabei
Wird zum Ausdruck gebracht, daß die Türkei

die ..Verbrechen" in Antakya unmöglich un-
bestraft lassen könne. Gleichzeitig wird er¬
klärt, daß der von Frankreich vorgeschlagene
Weg zum Völkerbund jetzt keinen Wert mehr
habe.

Revision als unbegründet abgewiesen
Reichsgericht bestätigt Urteil im Strafprozeß
über das Eisenbahnunglück in Grotz-Heringen

Leipzig, 7. Dezember.
Das Reichsgericht hat die von den An¬

geklagten Kurt Dechand  aus Wcißenfels
und von Willy Bande  aus Berlin gegen
das Urteil der Naumburger Strafkammer

vom 26. Juni eingelegten Revisionen als
unbegründet verworfen. Damit sind die
Beschwerdeführerwegen fahrlässiger Lötung
und Körperverletzung sowie wegen fahr¬
lässiger Transportgefährdung und Gefähr¬
dung von Telegraphenanlagen zu einem
Jahr drei Monaten bzw. zu sieben Monaten
Gefängnis rechtskräftig verurteilt.

Die Angeklagten hatten am Heiligen
Abend vorigen Jahres  die Bor¬
spann- und die Zugslokomotive des D-Zugs
Nr. 44 Berlin—Frankfurt am Main geführt,
der dein Personenzug 825 Erfurt — Leipzig
beim Bahnhof Groß-Heringen in die Flanke
gefahren war. Bei dem Zusammenprall wur¬
den zwölf Fahrgäste in die Saale aelckileu-

Kopfschmerzen können die verschiedensten
Ursachen haben, teils harmlose, teils aber ernst
zu nehmende.
Gewöhnliche Kopfschmerzen
sind selten als Zeichen ernster Erkrankungen
anzunehmen; sie sind meistens nervös  be¬
dingt. Dabei spielt geistige Ueberanstrengung
mit hochgradiger Ermüdung vor allen anderen
Ursachen eine hervorragende Rolle. Eine be¬
kannte Erscheinung sind die Kopfschmerzen nach
gelegentlichem starkem Rauchen und Trinken.
Der bekannte„Kater", der sich dann mit hefti¬
gen Kopfschmerzen einzustellen Pflegt, ist durch
die giftige Wirkung des Alkohols und des
Nikotins zu erklären. Stets stellen sich

Kopfschmerzen bei Erkrankungen,
ein, die mit Fieber auftreten. Dabei spielen
im täglichen Leben dis- Erkältungs¬
krankheiten  und die Grippe eine hervor¬
ragende Rolle. Bei der Grippe ist bezeichnend
der heftige Kopfschmerz in der Stirngegend, der
bis in die Augenhöhlen ansstrahlt. Gelegent¬
lich kommt es vor, daß der Kopfschmerz im An¬
schluß an eine Erkältungskrankheitüber alle
Matzen heftig wird. Es entsteht dann der Ver¬
dacht einer Entzündung  oder sogar
Eiterung in den Kiefer . undStrrn-
höhlen.  In solchen Fällen sind daher die
Kopfschmerzen Zeichen einer ernsten
Erkrankung.  Ein Leiden, dessen Wesen in
einer besonderen Art von Kopfschmerzen be¬
steht, ist
die Migräne.
Sie tritt von Zeit zu Zeit in Anfällen auf, zu¬
gleich mit einer Störung des gesamten All¬
gemeinbefindens. Häufig beschränken sich die
Kopfschmerzen auf eine Seite, und zwar mei¬
stens auf die linke. In vielen Fällen ist der

Schmerz am stärksten in der Stirn-, Augen-
und Schläfengegend. Die Kopfhaut ist während
des Anfalls höchst schmerzempfindlich, so daß
Druck darauf kaum vertragen wird. Neben den
Kopfschmerzen besteht während des Anfalls
Widerwillen gegen jede Nahrungsaufnahme,
ja häufig sogar Brechreiz mit anschließendem
Erbrechen. Die auslösenden Ursachen des
Migräneanfalls können körperliche und geistige
Ueberanstrengung, erheblicher Alkoholgenuß,
starkes Rauchen, überladener Magen, Schlaf¬
losigkeitu. a. mehr sein. Interessant ist, daß
die Kranken das Auftreten des Anfalles schon
vorher spüren. Sie sind dann verstimmt, haben
eine gewisse Unruhe und fühlen sich ab¬
geschlagen.

In der schwersten Form treten Kopfschmer¬
zen als Begleiterscheinung bei
Erkrankungen des Gehirns
auf wie bei Gewächsen, Geschwüren, hoch¬
gradige Arterienverkalkung und Hirnhaut¬
entzündung. — Die Behandlung der
Kopfschmerzen  hat sich in erster Linie
nach den Ursachen  zu richten. Im übrigen
helfen oft kalte Kompressen  auf den
Kopf. Als lindernd werden auch heißeSalz-
sußbäder  empfohlen. Bei Migräneanfällen
ist unbedingte Ruhe notwendig. Am besten ist
Bettruhe in einem verdunkelten und stillen
Zimmer. Körperliche und geistige Ueber-
anstrengnngen, wie auch jede seelische Erregung
sind zu meiden. Der Genuß von starkem Kaffee
oder Tee wirkt verschlimmernd. Dasselbe gilt
auch von Alkoholgetränken und Rauchen. Auch
zahlreiche Medikamente gibt es, mit denen man
Kopfschmerzen erfolgreich bekämpfen kann. Es
sind die bekannten Mittel zu nennen wie
Pyramidon, Aspirin, Trigemnin, Migränin
usw. Auch Kuren mit Brom werden vom Arzt
bei manchen Kranken mit Erfolg durchgeführt.

dert inw ertranken. Insgesamt forderte das
Unglück8 3 Todesopfer und 22 Ver-

Dü' Angeklagten hatten als Loko-
motivfuhrer ein in Warnstellung befindliches
Vorsignal überfahren  und nach dem
Bemerken des aus Halt stehenden Haupt-
signals zu spät gebremst. ^

pukdstt

Daxlanderr - Vkrenseld
Einen erbitterten, trotz der schlechten Boden-

und Witterunasverhättnisse auf hoher Stufe stehen¬
den Kampf lieferten sich am Sonntag obige Mann¬
schaften auf dem Daxlandener Platz. Die ritterliche
Spielweise und die aufopfernde Hingabe eines jeden
Gästespielers haben dos Unentschiedenu. damit den
einm wertvollen Punkt vollauf verdient; um ein
Haar sogar hätten die Birkenfelder beide Punkte
mit noch Hause genommen.

Zum Spielverlauf selbst Ist zu sagen, daß die
Plotzbesitzer kurz nach Beginn durch den Halb,
linken den Führungstreffer erzielten. Birkenseld läßt
sich durch diesen Treffer nicht entmutigen, kämpft
unentwegt weiter und erzielt noch in der ersten
Halbzeit durch den Rechtsaußen den Ausgleich.
Nach der Pause ist zunächst Doxlanden stark im
Anqriff, Birkenselds Hintermannschaft ist ober gan¬
groß in Form und läßt einen weiteren Erfolg der
Platzmannschaft nicht zu. Der Gästesturm leitet
nunmehr eine Anzahl gefährlicher Angriffe ein und
der Tabellenzweite Daxlanden ist bei dem Schluß¬
pfiff des gut amtierenden Schiedsrichters froh, auf
eigenem Platze wenigstens einen Punkt gerettet zu
haben.

Der wertvolle Punktgewinn Birkenfeld« ist
in unserer gestern veröffentlichten Tabelle richtig
gewertet. M.

Seppl Schmitt,  der Spielführer des
1. FC. Nürnberg trug kürzlich sein
500. Spiel aus. Schmitt ist jetzt 28 Jahre alt.

Der norwegische Fußball - Ver-
band  hat bereits jetzt ferne Teilnahme an
der III. Fußball- Weltmeisterschaft1933 in
Paris erklärt.

Ein Futzballkampf Ost - gegen
Westeuropa  soll im Rahmen des inter¬
nationalen Fußballturniers anläßlich der
Pariser Weltausstellung in der ersten Hälfte
des Monats Juni 1937 stattfinden.

Der Kampf Neusel — Baer  aut eng¬
lischem Boden wurde vom britischen Innen¬
ministerium untersagt,  weil es in Eng¬
land nicht gestattet ist daß zwei Ausländer
gegeneinander boxen. Der Veranstalter will
deshalb in Amsterdam  sein Glück ver¬
suchen.

Der Kreisoerband hat eine größere Zahl ausgeschiedener

FelrerwehrWauche
m den verschiedensten Zwecken geeignet(Transmissionen, Ansatzstücke,
vaumbänder), sehr billig abzugeben.

Kreispflege Neuenbürg.
Sladtgemeintze WUdbad.

Bekanntmachung
Die Gewerbetreibenden werden auf ihre Pflicht zur Erstattung

derb'nnen 14 Tagen und spätestens bis 18. Januar 1937 vorqe-
schriebenen Anzeigen über Beginn. Einstellung oder Aenderung eines
Gewerbebetriebs hingcwlesen. (Siehe im übrigen den Anschlag am
Rathause). Der Bürgermeister.

Suche für Familie nach Mün¬
chen(2 Personen Stuttgarter) so¬
fort fleißige, jüngere

HMMWn.
ca. 18 Jahre. —Angebote an

Nrns» NuN, Höfen/Erz.
»Is n n»»s «n l n«

versenkbar 126 .— Lcbrsnk 1S8.—
Mdin .-a 8 8 N « Nkorrbeini
Xronprlnrenstr.20 , d. 0. NuUolkstr

Städt.
Forstamt Wildbad.Weg-Sperre.

Wegen Holzhauerei-Betrieb ist
der erbreiterte Weg ab Dienstag
den 8. Dezember 19Z6 für den
öffertlichen Verkehr bis auf Wei¬
teres gesperrt.

Stadt . Forstamt.

st/Ist3 willst ' , gsb . stlsnckks

Vsvmsstlis

blsusobürg , Oorsmbsr 1S36.

ReiktismiMer Ses AuswSrligeu Zrstr . v. kleuealli

rum MiniertMswerk:

OpkordsroLisodaki kür äis ällssiusiodsil:

Nckro« bnk»,r .'

MtllhilfMrt, SrtMM WWW.
Morgen Mittwoch den9. Dezember findet auf der Geschäfts-

stelle eine

MM M Kohlen - md SW - GMeim
att und zwarH—K von9—11 Uhr und ll—2 von2—4Uhr.

Es wird nochmals darauf aufmerksam gemacht, daß die Aus
abezeiten von Seiten der Betreuten genau eingehalten werden müssen.
Nachzügler können im Interesse eines geordneten Geschäftsbetriebs
icht mehr berücksichtigt werden. _

Ortsbeauftraater des WSW.

ksolk 5 t « rn « Uelds «!
k̂ srtig -XIsickrmg füg ßisimski - Jünglings - knsstsn

HZIt siob in slisn Ins fwcb öinscbiSgigsn /lriiksl
Kostens empfohlen.

Ne8t«s «n« kurmuKI blSNIs« Pest »«

Von rier keicliLreugmeiLisrei
rugelssLsn

Verkaufsstelle sör » Ns NrtiNsI 6er Partei unä
lbrsr Llleäsrungen . Uniform unä Tubsbür für
cklVI., UV., tz-M .. Uck, S/O SS ., diSXX., Wsrksciwrsn.

fesianrug der j) ^ . Orden u. kkrenreicken

Vs»keilnMIgtt„ökk kvMvr"
muss Lisi » sILlricliN « Ossi In

^srnIII « » sin V»I« It »snl

ist Im nstiovalsoLislistisokso vsutsodlsnä
ssIdsivsrstLnälioks klliokt sinss ^ säsa
Volksksnosssa . Im visrists äissss Ssäanksns
kst siod äss Vlilltsrdilksvsrk tisrvorraesnä
dsväkrt . tzlöxo Lkm suod im kowmsuäsn Vintsr
äsr xlsiods Lrlol « vis dlsdsr dssokisäsn ssia.

Ja , so preiswert ist dieses gut»
Einweichmittel ; kein Wunder,
daß Senk » so viel gekauft wirbt
Es hat sich doch schon herum-
gesprochen, datz richtiges Ein-
weichen der Wäsche ebenso wich¬
tig ist wie das Kochen. Wenn
man abends mit Henko ein^
weicht, schwimmt am nächsten^
Morgen fast der ganze Schmutz
im Einweichwaffcr. Dann macht
das Waschen nur noch halb so.
viel Arbeit.

y-rs»c>snactzrsMs!
13 pfcnnig!

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Mittwoch, S. Dezem¬
ber 1936. vormittags 11V, Uhr, in
Grunbach:

1 Diwan.
Zusammenkunft am Rathaus.

Gertchtrvollzieherftell«
Neuenbürg.

MMllll - MM
und Bettvorlagen

billigst vom
L» pot « n -Lel»n»« ln« >k
Pforzheim,  neben Ufa.

MHWen
Farbpinsel, Farb¬
stifte. Reißzeug
Zeichenblöcke
Lineale. Reiß¬
schienen, Winkel
Winkelmesser
Tintenzeug
Bleistiftspitzer

v . » eed ' sede

SaMMülmig.

S « - Z 1iese»
von Größe 34—46

Schuhhaus Karl Schöuthaler
Neuenbürg, geg. d. Apotheke.

kr . LekrsM
^uto - kViecb. - Neister
VUIINdsN- 224

Krieger-
Kameradschaft

Wildbad.
Am Samstag , 12.

Dezbr. 1936. abds.
8'/, Uhr, findet bei

merad Fritz Kuch z. „Schwa-
l" (früher Hotel Metropol) ein

u. »EotvrrsrI- ftepLrL
turrverkstätte aller Marken-
Lrsatrtekle - Kundendienst

N»>»rr»a -a «p. und Krsatrteile
vmnlvu » - Vermietung

(22/28-8it-ier)
KruNkukrscttuI« k all Klassen
»«»«I. 0 »r»>»n mit Tentral-

kelrune
»V - 0r »81«n>»«II«i>»t»t«N«

statt. Ich erwarte den Besuch
sämtlicher Kameraden.

Der Kameradschaftssührer.

Auf Weihnachten!
Empfehle 0d,I in reicher Au»«
ahl.
Gärtuerei Ehmanu . Wtldbad.
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Im zweiten Fall der Schwurgerichtsperiodein
Heilbronn wurde die 81 Jahre alte ledige Haus,
gehilfin Lina Iäger  von Michelbacha. W.. Kr.
Oehringen, wegen Tötung  eines neugebo¬
renen Kindes zu 3 Jahren Gefängnis
verurteilt, worauf vier Monate Untersuchungs¬
haft angerechnet wurden.»

Einem Aulendorfer Kaufmann sprang im
Walde bei Ebersbach ein Reh in das Auto, wo¬
bei ein Scheinwerfer und eine Glasscheibe zer¬
trümmert wurden.

»
Aus Nürnberg kommt die Nachricht, daß dort

Oberstleutnanta. D. Heinrich Freiherr von
Varnbüler  im Alter von 84 gestorben  ist.
Er führte während des Weltkrieges das Ersatz-
Bataillon des Infanterie-Regiments 121 bis Juni
1918. Von da an hatte er die Bahnhofkommandan-
tur Plochingen inne, um dann endgültig im März
1919 aus dem Heeresdienst auszuscheiden.

»
In Göppingen  wurde ein älterer Mann

lamens Oskar Winkler  von einem Personen¬
kraftwagen angesahren und dabei tödlich verletzt.

Stuttgart. 7. Dezember. (Ter geflüch¬
tete Autofahrer ermittelt .) Der in
der Nacht zum Sonntag Ecke Tübinger und
Christophstraße von einem Stuttgarter Per¬
sonenkraftwagenangefahrene und tödlich
verunglückte Mann ist inzwischen der Per¬
sönlichkeit nach sestgestellt  worden.
Es handelt sich um einen 47 Jahre alten
Mann namens Klöpfer.  Auch ist es ge¬
lungen. den Fahrzeuglenker  zu er¬
mitteln und vorläufigf estzun ehmen.

Pfullingen, 7. Dezember. (Bis zum
Hals begraben .) Der Sandsteinbruch-
besitzer Hettler  war mit Ausladen von
Sand beschäftigt. Plötzlich löste sich von der
Wand eine größere Masse Sand und Feld-
brocken, die ihn unter sich begrub, so daß
nur noch der Kopf frei war. Nur dem glück-
liehen Umstande, daß Feldschübe Klein, der
gerade des Weges kam und den Mann aus
seiner schrecklichen Lage befreite, ist es zu
verdanken, daß er mit dem Leben davonkam.

Oetisheim. Kr. Maulbronn, 7. Dezember.
(Abgesprungen undtödlich ge¬
stürzt .) Nachts verunglückte der ledige
24 Jahre alte Former Albert Schneider
von hier tödlich. Schneider befand sich mit
dem Kraftwagen auf der Heimfahrt. Anschei¬
nend war er, nachdem er am Ortseingang
Von Oetisheim den Personenkraftwagen ver¬
lassen hatte, von den Mitfahrenden unbe¬
merkt. auf das Trittbrett des Wagens wie¬
der aufgesprungen, um die kurze Strecke bis
zu seiner Wohnung vollends fahren zu kön¬
nen. Beim Abspringen auf der Hauptstraße
stürzte Schneider so unglücklich, daß er kurz
nach der Einlieferung ins Kreiskrankenhaus
Maulbronn starb.

Vaihingena. E., 7. Dezember. (Bürger¬
meister Linkenherl gestorben .)
Bürgermeister Linkenheil.  der von einer
Zusammenkunft in Leonberg zurückkam und
eben seine Frau begrüßen wollte, sank im
Hausgang tot zusammen. Ein Schlaganfall
hat seinem Leben eine jähes Ende bereitet.
Bürgermeister Linkenheil, der früher Rat-
schrewer in Trossingen war, wurde rm Jabre
1926 mit großer Mehrheit zum Bürgermeister
— ----- ^ hat also nur zehn Jahre die

der Stadt geleitet.

Pfrungen, Kr. Saulgau, 7. Dez. (Auf.
regende Dachs - und Fuchsjagd .)
Schon seit einiger Zeit wußte ein Weidmann,
daß ein Bau im Gemeindewald Schwende
von einem Fuchs und Dachs bewohnt war.
Um sie aus dem Bau zu bringen, holte der
Weidmann bei einem befreundeten Jäger
einen zu diesem Zwecke besonders geeigneten
Jagdhund. Der Hund brachte aber die In¬
sassen des Baues trotz heftiger Verfolgung
nicht nur nicht heraus, sondern kam selbst
nicht mehr zum Vorschein.  Nach
zwei Tagen rüstete man zum Ausgraben,
da der Hund in dem Bau noch Laut gab.
Nach anstrengender Arbeit stieß man auf
den Kessel des Baues und bemerkte, daß
Meister Reineke der Oeffnung zunächst lag.
Zwei Jäger zogen ihn ans Tageslicht und
ein wohlgezielter Hieb machte dem sich heftig
wehrenden Hühnerfeind ein Ende. Als zwei»
ter wurde der arme„Waldi"herausgezogen,
der sich in einen Dachs verbissen hatte und
so zwischen den beiden Tieren in dem engen
Kessel lag. Das Tier war trotz des Kampfes
und des zweitägigen Fastens verhältnismäßig
munter und wollte nach freudiger Be-
grüßnng des Herrn sofort wieder in das
unterirdische Revier, was ihm aber nicht
mehr gestattet wurde.

Ein Auto MMlügtM
Ein Toter, ein Verletzter

' Vaihingena. F.. 7. Dezember.
Am Sonntagmittag fuhren zwei junge

Männer aus Stuttgart in nachgewiesener,
maßen überinäßig raschem Tempo
in einem kleinen Zweisitzer die Möhringer
Straße auswärts, als sie Plötzlich vor einem
Hund, der auf der Straße war. stark ab¬
bremsten. Dabei drehte sich der Wagen,
statt anzuhalten, zweimal um die eigene
Achse, streifte eine Backsteinlage am Weg,
stieß gegen das Bankett, überschlugsich,
siel über den Straßengraben und begrub dre
Insassen unter sich.  DaS sofort alar¬
mierte Sanitätsauto brachte die beiden Fah-

rer, von denen der Beifahrer sehr schwer,
der Fahrer selbst leichter verletzt war. in ein
Stuttgarter Krankenhaus, wo der Beifahrer,
ein etwa 22 Jahre alter Kaufmann, schon
nach zwei Stunden den Verletzungen
erlag.

Einbruch am bellen Nachmittag
Stuttgart. 7. Dezember.

Ein Einbruch, der an Frechheit nichts zu
wünschen übrig läßt, spielte sich gestern nach¬
mittag um 3 Uhr in einer Bäckerei an der
Ecke Silberburg- Kornbergstraße ab. Der
Bäcker, der ebenso wie seine Frau im Bett
lag und schlief, erwachte plötzlich an einem
Geräusch. Schnell ging er ins Wohnzimmer
und sah dort zu seinem Erschrecken einen
Mann stehen, der am Büfett sich zu schaffen
machte. „Was machen Sie da?' schrie er den
Einbrecher an. Dieser drehte sich um. erhob
sein Werkzeug zum Schlag und wollte auf
den Bäcker eindringen.

Durch die Hilferufe des Meisters jedoch
ließ er von seinem Vorhaben ab, sprang mit
-stnem Satz durch das geschlossene Fenster,
und nahm den halben Flügel mit. Ehe er
ganz draußen war erwischte ihn der Bäcker
am Fuß und hielt ihn fest. Als gleich darauf
ein Mann von außen herzukam und den
Ausreißer faßte, ließ der Bäcker von ihm ab.
um raschesten« wenigstens seine Hose anzu-
ziehen. Als er zurückkam. war weder vom
Einbrecher noch von dem Außenstehenden
mehr etwas zu sehen. Offenbar handelte es
sich bei diesem Kerl um einen Komplizen des
Einbrechers. Beide entkamen unerkannt.

Epileptiker vom Zug überfahren
Meckenbeuren, Kr. Tettnang. 7. Dezember.

Der 25 Jahre alte Pflegling der Anstalt
Pfingstweid Johann Georg Schwenkedel
ans Laichingen wurde von einem Trieb¬
wagen der elektrischen Nebenbahn Mecken¬
beuren—Tettnang in der Nähe der Halte¬
stelle Habacht überfahren und tödlich

Neichsvoll- und keiNisverketirsmiMer Zrtir. n. Sltz-KiidevaH
rum Winterliillswerk.-
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Verletzt.  Der Verunglückte ist der Anstalt
entlaufen und vermutlich bis zum Abend in
der Umgebung herumgeirrt. Er war Epi¬
leptiker,  und es ist anzunehmen, daß er
ermüdet oder in einem Anfall auf den fast
schienengleichenBahnkörper gefallen ist. Die
polizeilichen Ermittlungen wurden sofort
eingeleitet. Der Zugverkehr war etwas über
eine Stunde unterbrochen. Nach den bis¬
herigen Ermittlungen und den vorliegenden
Umständen soll ein Verschulden des Trieb-
Wagenführers an dem tragischen Unfall nicht
vorliegen.

Mi Mütterschulen ge«M
Stellv. Gauleiter Schmidt in Hellbraun

Heilbronn, 7. Dezember
Die Betreuung des Kindes und der Jugend

ist die vornehmste Aufgabe im nationalsozia¬
listischen Staate. Für sie ist kein Opfer zu groß.
Bon diesem Gedanken ansgehend ist man auch
in Heilbronn und Ulm daran gegangen, Müt¬
terschulen zu errichten. Am Samstag und
Sonntag wurden die beiden Schulen, die vierte
und fünfte in Württemberg, in Anwesenheit
der Gaufrauenschaftsleiterin Pgn. Hain dl
feierlich eröffnet»nd ihrer Bestimmung über¬
geben. Dabei sprach die Gaufrauenschafts¬
leiterin über die Aufgaben derd-utschen Frau
und Mutter im großen nationalsozialistischen
Aufbauprogramm und kennzeichnete Opfer-
bereitschaft, Treue und Pflichtbewußtsein als
das höchste Ziel der deutschen Frau.

In der Ulmer Schule, die im dritten Stock
des großen Handwerkskammer- Gebäudes
unteraerbacht ist. können nun in 7 Kursen
15V Frauen unterrichtet werden. In der
Sülmerstraße in Heilbronn sind«n einem der
ältesten Patrizierhäuser der Studt mehrere
Räume für die theoretische und praktische
Schulung der Mutter eingerichtet worden, so
daß dort jetzt Kurse für jeweils rund 3V Teil¬
nehmerinnen abgehalten werden können.

Für Heilbronns Frauenwelt war der
Samstag auch sonst von großer Bedeutung,
denn am Abend sprachen in einer macht¬
vollen Großkundgebung in der Festhalle der
stellvertretende Gauleiter Schmidt  und
Pg. Achim Holtz.  Mitarbeiter im Neichs-
wlrtschaftsministerium. über die„Besonderen
Aufgaben der Frau im Rahmen des Vier¬
jahresplans' .

Ehrung einer Hundertjährigen
Der Führer  und Reichskanzler hat der Frau

Luise Pries  in Kiel aus Anlaß der Bollendung
ihres 100. Lebensjahres ein persönliches Glück-
wimschschreiben und eine Ehrengabe zugehen

Berufstätige

leiden nach des Tages Arbeit oft
unter Kopfweh. Wenn Sie noch
etwas Vorhaben und einen klaren
Kopf brauchen, nehmen Sie

Phramidon - Labletten,
die in allen Apotheken er-
hältlich sind.
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Immer halblaut vor sich hinsprechend, geht Graf Brugg¬
pein ziellos des Weges. Plötzlich kommt er an einen Holz¬
schlag. Zwei Männer asten gerade einen gefällten Baum
Ms . Der Graf stoßt seinen Bergstock in die Erde, setzt sich
lluf einen Baumstumpf und legt das Gewehr über die
Knie. Dann ruft er kurz und knapp:
, «Zaggler!"

Der Zaggler haut seine Axt in den Baum und kommt
über Stämme Und wirr durcheinanderliegende Aeste auf
den Grasen zu.

Bruggstein zieht einen Tabaksbeutel und eine kurze
Pfeife aus der Tasche, füllt die Pfeife und hält dem Zagg¬
ier den Beutel hin.

„Füll dir eine. Hast ein Zündholz da?"
Nachdem er die ersten Rauchwolken in die Luft gestoßen,

fragt der Graf unvermittelt:
„Wie war das, Zaggler? Das mit meinem Poldi? Du

Haft ihn doch sterben gesehen?"
Es ist immer dieselbe Geschichte, die der Zaggler erzählt,

wenn der Graf ihn fragt.
„Also, das war so", beginnt der Zaggler. „Am Abend

kam Befehl, die Kompanie bringt Material in die vordere
Linie. Wir wußten alle, was das heißt. Wir kannten die
schmale Bruleschlucht zur Genüge. Also, nachts Punkt halb
elf sind wir aus dem Graben gestiegen. Ich bin allweil
neben dem Leutnant Bruggstein gewesen. Durch die Brule¬
schlucht is es ganz gut gegangen. Aber dort, wo sie in die
Hassouleschlucht übergeht, hab'n wir Sperrfeuer kriegt. Da
hat mich der Graf Polin am Aermel gefaßt und hat mich
8'fragt: Zaggler, hast du keine Post bekommen von zu
Haus? Nein, Hab' ichg'sagt, heut' nicht. Ich auch nicht,

hat er mir zur Antwort geben. Aber er hat's noch net
ganz ausg'sprochen gehabt, da hat's ihn gerissen. Ich Hab'
mich hinkniet neben ihn und Hab' g'schant, wo es fehlt.
Nix Hab' ichg'sehn. Aber dann Hab' ich ihm den Helm ein
wenig zurückgeschoben und da war ein ganz kleines Loch
unterm rechten Aug'. Er hat mich ang'schaut, schon mit
brechendem Blick und hat g'rad noch sagen können: Grüß'
mir die Heimat. . . Und dann hat er sich gestreckt und
war tot. .

„Und du hast ihm die Augen zugedrückt?"
„Ja, und später, wie wir zurück sind, haben wir ihn zu

zweit auf die Achsel genommen und haben ihn mit¬
getragen. Die ganze Kompanie hat getrauert um ihn. Alle
haben ihn gern mögen, den Leutnant Poldi."

„Ja"» sagt der Gras. „Ich Hab' ihn auch gern gehabt.
Man hat ihm gut sein müssen, net wahr, Zaggler? Und
du weißt ja, wenn du was brauchst, dann kommst zu mir.
Das bin ich dir schuldig für den Liebesdienst, den du
meinem Buben erwiesen hast."

Gras Bruggstein erhebt sich, wirft das Gewehr aus die
Achsel und greift nach seinem Bergstock.

„Deinen Toni laß ich Jäger werden", sagt er so
nebenbei.

Der Zaggler schaut dem Grasen verblüfft ins Gesicht.
Es zuckt ein wenig um seinen Mund, dann blickt er gegen
die Felswände hin.

„Ich kann mir ganz gut denken, daß dir das nicht paßt",
sagt der Graf nach einer Weile. „Aber ich halte es ganz
in der Ordnung so. Wenn er tüchtig ist, und daran zweifle
ich gar nicht, dann wird er in zwei Jahren schon fest an¬
gestellt und hat jeden Monat seinen sicheren Gehalt. Das
ist viel wert, Zaggler. Und auch sonst. . . Nun ja, du weißt
schon, wie ich es meine. Also, behüt' dich Gott, Zaggler!"

„B'hüt Gott, Herr Graf", antwortet der Zaggler klein¬
laut und starrt dem Davoneilenden mit halbzugekniffenen
Augen nach.

Graf Bruggstein schlägt nun die Richtung zur Jagd¬
hütte des Sebastian Büchler ein. Er findet den Jäger auf
der Bank sitzend, eine Zigarette rauchend.

„Grüß Gott, Herr Büchler", sagt der Graf spöttisch.
Wenn der Graf einen seiner Jäger mit Herr anredet, dann
ist dicke Luft. Der Büchler Sebastian kennt die Stim¬
mungen seines Herrn wie die Sennerinnen im weiten
Umkreis.

„Grüß Gott, Herr Graf", sagt er freundlich lächelnd.
„Ich Hab' Ihnen gar nicht kommen hör'n." >

„Sonst wärst kaum dagesessen, was?"
„Ich bitt', Herr Graf. Grad bin ich heimkommen vom!

Pirschgang. Und die ganze Nacht war ich auf die Füß's
wegen die Malefizwildbretschützen. Aber erwischen wenn
ich einmal einen tu'."

„Bis jetzt hast noch keinen erwischt und es wird in
keinem Revier soviel gewildert wie in deinem." Der Graf
saßt den andern scharf ins Auge.

„Jetzt will ich dir was sagen, Wastl. Es dauert nicht
mehr lang, dann ist meine Geduld zu Ende. Dann fliegst."

„Aber Herr Gras", stottert der Jäger erschrocken.
„Mach' ich vielleicht meinen Dienst nicht richtig?"

„Das Hab' ich nicht gesagt. Aber ich bin nicht mehr
zufrieden mit dir — absolut nicht mehr zufrieden. Du
warst einmal ein guter Jäger, aber in letzter Zeit hast du
gewaltig nachgelassen. Zeig' mir mal dein Napportbüch'l."

Der Jäger zieht ein abgegriffenes Notizbüchlein aus der
Tasche und reicht es dem Grafen, der es aufmerksam durch¬
lieft und dann wieder zurückgibt mit den Worten:

„Ich halte es für das beste, wenn du und der Weindl
einmal wechselt. Von morgen ab machst du am Gröüberg
Dienst und der We'ndl kann dein Revier übernehmen."

Der Jäger ist bei diesen Worten zusammengezuckt. In
gekränktem Ton erwidert er:

„Aber Herr Graf, das kommt grad raus, als ob Sie mir
nimmer trauen würden."

„Ich habe nichts davon gesprochen. Eine Veränderung
möchte ich nur deswegen haben, weil die Wildschützen mit
deinen Gewohnheiten vielleicht schon zu sehr vertraut sind.
Also, nimm dich zusammen, Büchler. Wenn die Treibjag¬
den beginnen, muß Wild da sein, sonst spuckt es in der
Fechtschul." (Fortsetzung folgt.)
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Der Reichsstatthalterhat im Namen des Reichs
den Verwaltungspraktikanten Emmrich  beim
Oberversichernngsamtzum Obersekretar im würt-
tembergischen Landesdienst ernannt.

Ter Innenminister hat im Namen des Reichs
den Verwaltungsassistenten Beier  beim Ober¬
amt Göppingen und den Derwaltungsassistenten
Grnnwald  beim Oberamt Ncckarsulm und
den VerwaltungsassistentenSchwarzkopf  beim
Lberamt Biberach. den Verwaltungsassistenten
Bühner  beim Lberamt Geislingen, den Ver-
waltnngsassistentenBender  bei der Heilanstalt
'üeisienau zu Verwaltungssekretären ernannt und
den Wachtmeister der Schutzpolizei Heber  beim
Pvlizeiamt Ravensburg zum Polizeipräsidium
Stuttgart versetzt

Der Kultminister hat versetzt Sen Volksschul¬
rektor Heubach  in Baiersbronn -Mitteltal nach
Mitteltal und die Hauptlehrer Junger  in Will-
mandingen. Kreis Reutlingen nach Kirchheim
n. T.. Mancher  in Degenfeld. Kreis Schwäbisch
Gmünd nach Schwäbisch Gmünd und Nagel  in
Bavendorf. Kreis Ravensburg nach Münchingen.
Kreis Leonberg.

MllNg!
Beschädigte ReMbanknoten!

In letzter Zeit werden erneut Noten in den
Verkehr gebracht, die in betrügerischer Absicht
aus Teilen  echter Reichsbanknoten über
20 NM. der Ausgabe vom 22. Januar 1929
zusammengesetzt  sind . Diese Noten
sind daran zu erkennen, daß die einzelnen
Teile durch Klebestreifen  verbunden
sind und zum Teil verschiedene Num¬
mern  ausweisen . Es wird deshalb vor der
Annahme zerschnittener und wieder zusam»
mengcklebter Noten gewarnt,  da stets die
Möglichkeit besteht, daß es sich um Fälschun«
gen handelt und der Empfänger Gefahr
läuft , sie bei der Reichsbank nicht umge¬
tauscht zu erhalten . Wenn sich die Zahlung
mit derartigen Noten unter verdächtigen
Umständen vollzieht, ist die Kriminalpolizei
zu benachrichtigen. Allgemein empfiehlt eS
sich, zusammengeklebte Noten nicht anzuneh-
men. sondern die Inhaber an die Reichsbank
zu verweisen.

k/s/'

Sl Jahre alt . Heute ist unsere Mitbürge¬
rin , Elisabethe Laich , Witwe , 91 Jahre alt
geworden . Wie im vorigen Jahr bei ihrem
90. Geburtstag ist sie noch verhältnismäßig
rüstig , kann ihre kleine Haushaltung noch
allein versehen und hat gesundheitlich nur
über ihr schlechtes Gehör zu klagen. Mögen
die vielen Geburtstagsgrüße , denen wir uns
anschließen, viel Freude in ihr bescheidenes
Heim in der Maienplatzsiedlung bringen und
ihren Geburtsag zu einem schönen, Hellen Tag
machen.

Die Kriegerkameradschaft versammelte sich
am letzten Sonntag abend im Gasthaus zum
„Schiff" zu einem Kameradschaftstreffen . Un¬
sere alten Feldsoldaten freuen sich auf diese
Abende und finden sich in der Regel zahlreich
ein . So war es auch am letzten Sonntag.
Neben laufenden Angelegenheiten wurde die
Abhaltung der traditionell gewordenen Weih¬
nachtsfeier am Stefanstag abend besprochen
und beschlossen. Die Veranstaltung findet
lediglich im Kameradenkreise mit den Fami¬
lien statt . Unter, , anderem kamen auch zwei
Briefe von Kamerad Wilhelm Rommel,  der
vor Jahren nach Argentinien auswanderte,
zur Verlesung . Dem alten treuen Olga -Gre-
uadicr übersandte die Kriegerkameradschaft
herzlichste Grüße . Beim Gesang alter Sol¬
datenlieder vergingen die Stunden und
manche warten schon heute wieder auf die
nächste Zusammenkunft.

aks/'

Haus - und Grundbesitzer -Verein . Auf
Einladung der Herren Fritz Kloß , Kaufmann,
und Fritz Krauß , Garagenbesitzer , fand am
Samstag , abend im „Wildbader Hof" eine Be¬
sprechung für Haus - und Grundbesitzer statt.
Es drehte sich für die Wahrnehmung der In¬
teressen des Haus - und Grundbesitzes eine
Vereinsleitung und einen Beirat zu schaffen.
Von über 400 Hausbesitzern waren wenig
über 25 erschienen. Das Amt des 1. Vorsitzen¬
den übernahm Fritz Himmer,  Weichenwär¬
ter , das des Schriftführers Fritz Krauß,
Garagenbesitzer , das der Geldverwaltung
Kaufmann Richard Illmanu.  Unterkassier
ist Schreiner Fritz Volz.  Im Beirat sitzen
nunmehr Hotelbesitzer Albert Straßer,
Bäckerobermeister Wilhelm Krauß,  Gipser¬
meister Gust . Fischer,  Bäckermeister Georg
Fuchs , Pharmazierat Apotheker Heinrich
Stephan,  Kaufmann Fritz Kloß.  Von
Hausbesitzerinnen waren einige erschienen.
Landesverbandsvorsitzendcr Küchele  legte in
Inständigem sehr lehrreichem Vortrag die
heutigen Verhältnisse dar . — In Wildbad gibt
cs etwa 520 Hausbesitzer . Es ist aber festzu¬
halten , daß manches Haus zwei, selbst drei
Besitzer hat . An bewohnten Wohnhäusern
gibt es zur Zeit 477, wobei alle Hotels und
öffentlichen Gebäude eingeschossen sind, aus¬
genommen die Badhäuscr und Kirchen.

Vergangenen Freitag war im „Löwen"-
Saale der Schlutzabend des zweiten Lehr¬
ganges der hiesigen Luftschutzschule. Nahezu
200 Luftschutzhauswarte von zwei Lehrgängen
konnten ihre lückenlose Teilnahme an der
Grundschuliing Nachweisen. Sie sind ausgebil¬
det und unterrichtet worden in folgenden
Fragen : Warum Luftschutz, die Luftrüstungen
des Auslandes, die Kampfmittel der Luft¬
streitkräfte, chemische Kampfstoffe, aktiver und
ziviler Luftschutz, sowie in allerlei praktischen
Hebungen. Der Lehrgang sollte aber auch die
Angst nehmen und seelisch befähigen Luftan¬
griffe zu ertragen, ohne die Nerven zu ver¬
lieren. Bei dem Kameradschaftsabendkonnte
Gemeindegruppenführer A. Denzel  vom
Reichsluftschutzbund die Lehrgangteilnehmer,
die Vertreter der Partei und zahlreiche Gäste
begrüßen. Der Schulungsleiter der Partei,
K. Stöcker,  behandelte anschließend Fragen
der weltanschaulichen Schulung und sprach im

oeionoeren uv r̂ me nanonaiiozrauiiiicye Ge¬
schichtsauffassung. Der Schulungsleitcr des
RLB , Hauptlehrer Schick , übergab hierauf
die Lehrgangsteilnehmer der Gemeinde zur
Verpflichtung , die Bürgermeister Hermann
vornahm und dabei über die Aufgaben der
Luftschutzhauswarte und der Selbstschutzkräste
sprach, deren Hauptaufgabe darin bestehe, alle
Mitglieder der Hausgemeinschaft zu beraten,
die technischen Maßnahmen vorzubereiten und
nach Aufruf des Luftschutzes durchzuführen.
Von ihrer Pflichterfüllung hängt das Schick¬
sal der Hausbewohner ab . Damit sie aber auch
in ernster Lage ihren Anordnungen zum
Wähle der Hausgemeinschaft nötigenfalls
durch Zwang Nachdruck verleihen können,
werden sie gegebenenfalls zu Hilfspolizeibe-
amten bestellt. Schulungsleitcr , Lehrgangs¬
teilnehmer und die Schömberger Alhaca-
kapelle verschönten den Abend durch allerlei
musikalische und humoristische Darbietungen,
wobei der urwüchsige Humor und der lebens¬
volle Charakter des schwäbischen Stammes zu
erheiterndem Ausdruck kam.

Der Kolonialaedanle
Neuenbürg , 8. Dezember.

Im Auftrag der Deutschen Arbeitsfront
(KdF ) hielt am Sonntag abend im „Bären "-
Saal hier einer unserer bewährten Kolonial¬
pioniere , Pg . Fr . Otto Müller - Stuttgart,
einen durch Lichtbilder bereicherten , sehr in¬
teressanten Aufklärungsvortrag . Aus den
Ausführungen des Redners sowie aus einem
nachherigen persönlichen Gedankenaustausch
möchte ich das Folgende herausschälen:

Das Jahr 1884 kann als das Geburtsjahr
der deutschen Kolonialmacht angesehen wer¬
den, denn in jenes Jahr fällt die Flaggen-
hissung in Togo , Kamerun , Deutsch-Südwest
und Deutsch-Ostafrika . Später kamen noch die
Inselgruppen in der Südsee , auch Sansibar,
dazu , welch letzteres nachher gegen Helgoland
ausgetaufcht wurde . Weitsichtigen Männern
wie Lüderitz und Dr . Peters sind die beiden
großen Kolonien in Südwest - und Ostafrika
zu verdanken gewesen, wovon die zweite allein
etwa doppelt so groß ist als ganz Deutschland.
Wie fast alle großen Männer , so waren auch
diese beiden Kolonialpioniere ihrer Zeit vor¬
aus , ihr Horizont reichte wesentlich weiter als
der ihrer meisten Zeitgenossen , und so hatten
auch sie gerade im eigenen Vaterland gegen
ganz erhebliche, kurzsichtige Widerstände an¬
zukämpfen, um ihre Ideen durchzusetzen. Vom
Aufstiegstempo unserer ehemaligen Kolonien
bekommen wir einen Begriff , wenn wir uns
vor Augen halten , daß der jährliche Gesamt¬
export aus den ehem. deutschen Kolonien im
JahrM1908 rund 27 Millionen Goldmark be¬
trug , und daß derselbe im Jahre 1913, also
fünf Jahre später , bereits auf 162 Millionen
angestiegen war , also auf das Sechsfache. Be¬
scheiden gerechnet, können wir annehmen , daß
— bei Verbleiben der Kolonien in unseren
Händen — heute mit einer Exportziffer von
mindestens 400—500 Millionen zu rechnen
wäre.

Was erzeugen nun in der Hauptsache un¬
sere ehemaligen Kolonien ? In Kamerun und
Deutsch-Ostafrika gedeihen vor allem : Oelpal-
men , Kokospalmen , Kaffee (so gut , wie der
beste brasilianische ), Kakao, Sisal (Hanf ),
Baumwolle , Kautschuk. Auch die Viehzucht ist
teilweise sehr bedeutend , so daß man vor dem
Kriege ernstlich daran dachte, an die Herstel¬
lung und den Export von Fleischkonserven zu
gehen, in der Art , wie das in Kalifornien ge¬
schieht. In Deutsch-Südwest sind dann ferner
noch zu erwähnen die Diamanten - und Gold-
Produktion , wobei die Gewinnung der Dia¬
manten durch einfaches Sieben und Waschen
des Flußsandes vor sich geht , und daher viel
billiger zu stehen kommt, als in den englischen
Kolonien und dem Kapland . Auch die Aus¬
beute an Kupfer ist sehr bedeutend , und das
Land ist noch lauge nicht intensiv geologisch
erforscht, sodaß noch mit weiteren Rohstoffen
gerechnet werden kann.

Was es für uns bedeuten würde , wenn wir
alle ' die allein in unseren ehemaligen afrika¬
nischen Kolonien erzeugbaren Rohstoffe ohne
Hergabe von Devisen hereinbekommen könn¬
ten , das braucht kaum hervorgehoben zu
werden.

Es ist eine erfreuliche Tatsache, daß z. B . in
Deutsch-Ostafrika , das seit 1925 für Deutsche
wieder offen ist, rund 60 A des früheren Be¬
sitzes an Farmen wieder in Händen von deut¬
schen Siedlern ist und daß überall die Einge¬
borenen viel lieber bei den Deutschen wieder
arbeiten , als bei Siedlern englischer oder an¬
derer Nationalität . Ein großer Teil der dor¬
tigen Erzeugnisse werden neuerdings von
deutschen Spezialschiffen nach deutschen Häfen
gebracht , und — wenn auch die Bezahlung der
Waren noch in Devisen geschehen muß , so sind
doch unsere Landsleute die Nutznießer , und
der Transport , ein wesentlicher Teil des Ge-
stehungspreises beim Jnlandsverkauf , kann
mit deutschem Geld bestritten werden . Kaffee
sollte künftighin — so mahnte der Redner —
von den Volksgenossen vorzugsweise von dort

bezogen werden , und die Verbraucher könnten
dazu beitragen , indem sie beim Kleinhändler
direkt die aus Deutsch-Ostafrika kommende
Qualität (Kilemandscharo ) verlangen , die, wie
erwähnt , dem besten „Santos " in nichts nach¬
steht.

Der Redner legte dann mit eindringlicher
Genauigkeit dar , auf welche betrügerische
Weise die alliierten und associierten Mächte
im Friedensvertrag von Versailles die Frage
der deutschen Kolonien behandelt haben . Der
Punkt 5 der Wilsonschen Friedensvorschläge
hatte besagt , daß die Frage der Kolonial-
ansprüche in freier , weitherziger , unpartei¬
ischer Weise behandelt werden solle. Die
Alliierten aber setzten sich über diese Vor¬
schläge Wilsons hinweg und verdrehten sie in
das gerade Gegenteil : .Der Artikel 119 des
Versailler Friedens ( !?) -Vertragcs behauptet
in bewußter Verdrehung der wahren Tatsa¬
chen, daß die Eingeborenen nicht wünschten,
weiterhin unter deutscher Hoheit zu bleiben.
Wie will man demgegenüber erklären , warum
die Eingeborenen , vor allem die Askaritruppe,
fast fünf Jahre lang in treuester Pflichterfül¬
lung an der Seite unserer deutschen Kolonial¬
kämpfer ausgehalten haben , wo es ihnen doch
bei ihrer riesigen Ueberzahl ein Kinderspiel
gewesen wäre , die Weißen Vorgesetzten und
Soldaten zu ermorden . Der Redner selbst
wurde , als er schwer verwundet war , von
einem Eingeborenen viele Stunden lang auf
dem Rücken ins Feldlazarett getragen und
dieser teilte den letzten Tropfen Wasser mit
ihm, was in jenem Lande schon an sich eine
heroische Kameradschaftstat bedeutet . Dann
bringt der Versailler Friedensvertrag ferner
die mehr als absurde Behauptung , die seitheri¬
gen deutschen Kolonien hätten „als Aus¬
gangspunkt für Raubzüge auf den Handel der
Erde " gedient ; schließlich behauptet man gar
noch, die Ausbildung und Erziehung der Ein¬
geborenen könne nicht weiter den Deutschen
anvertraut werden . Demgegenüber brauchen

lediglich die gewiß unverdächtigen Stimmen
von englischen und französischen Mandats-
bcamten zitiert zu werden , von denen einer
offen im englischen Parlament erklärte , es
wäre ein Segen , wenn die Kolonien wieder
an Deutschland zurückgegeben werden . Ein
anderer gestand bei der Mandatsübernahme,
daß keine andere Macht so wunderbar funk¬
tionierende und ausgerüstete wissenschaftliche
und landwirtschaftliche Versuchsstationen be¬
säße. wie Deutschland z. B . in Deutsch-Ost-
afrika . Ein französischer Beamter stellte kürz¬
lich öffentlich fest, daß die ehemaligen Kolo¬
nien Togo und Kamerun (in französischem
Mandat ) heute wieder so verlottert und ver¬
seucht seien, wie vor der Besetzung durch
Deutschland , und die Eingeborenen harren
mit Sehnsucht das Wiederkommeu der Deut¬
schen herbei . Auch General Smuts , und
neuerdings sein Kriegsminister Pierow , ha¬
ben als hohe Regierungsbeamte der Kapkolo-
nie , der Deutsch-Südwest angegliedert ist,
mehr als einmal in erfreulicher Offenheit er¬
klärt , daß die deutschen Kolonien wieder zu¬
rückgegeben werden müßten , und daß die
Vorwände gegen die Vorenthaltung derselben
in keiner Weise stichhaltig oder gerecht seien.
Auch der alte englische Politiker und Mit¬
arbeiter am Versailler Friedensvertrag , Lloyd
George , sprach sich vor nicht langer Zeit , im
Anschluß an seinen Besuch bei unserem Füh¬
rer , für Rückgabe der Kolonien an Deutsch¬
land aus.

So sind doch schon beachtenswerte Breschen
in die Mauer der „Kolonialschuldlüge " ge¬
schlagen; wenn wir auch nicht erwarten kön¬
nen , wie der Redner sagte, daß die Engländer
(und noch weniger die Franzosen ) uns die
Kolonien auf dem Präsentierteller wieder
bringen werden , so hofft er doch, daß inner¬
halb van 1—2 Jahren die Frage zu einer
friedlichen Einigung spruchreif sein dürfte,
Wozu aber NMÄ nötig sei, daß auch in dreŝe
Frage sich die Volksgenossen ebenso einheitlich
und b ewußt  hinter unseren Führer stellen,
wie bei anderen Gelegenheiten.

Der Redner wies noch darauf hin , daß auch
in dieser Frage unser und der gesamten
Weißen Kultur Hauptfeind , Moskau bzw. die
Komintern , zum Schaden unserer ganzen
Rasse hinter den Kulissen Minierarbeit treibt;
man hat einige hundert Neger nach Moskau
kommen lassen, um sie gegen die Herrschaft
der Weißen aufzuputfchen , Rasse gegen Rasse.
Vielleicht begreift eines Tages selbst der sich
über die bolschewistische Gefahr so erhaben
dünkende Engländer , was aus solcher Hetzar¬
beit für ihn selbst und seine eigenen Kolonien
in absehbarer Zeit entstehen könnte.

Einige aufschlußreiche Kriegserlebnisse und
vor allem die Lichtbilder und Episoden aus
der Jagd nach Löwen , Flußpferden , Kroko¬
dilen etc. würzten den äußerst interessanten
Vortrag , der vorwiegend von der hiesigen,
allzeit einsatzbereiten Frauenwelt sowie von
den Spanien -Deutschen besucht war , welche
diesen Fragen naturgemäß weitgehendstes
Verständnis entgegenbringen ; kämpfen sie
doch in vieler Beziehung einen ähnlichen
Kampf für das Deutschtum und für die In¬
teressen der deutschen Kultur und Industrie,
wie unsere ehemaligen Kolonialpioniere . Cb.

«sM üeni verüerdrAuch in der öeuWeu MuilerUMe!
Wildbad , 6. Dezember.

Die Vorträge in der Versorgungskuranstalt
sind immer etwas Besonderes im geistigen
Leben Wildbads . Es ist ein nicht hoch genug
einzuschätzendes Verdienst von Medizinalrat
Dr . Schnizer,  daß er seinen Kurgästen auch
wertvolle geistige Kost vorsetzt und vorsetzen
läßt . Kaum hatte der fesselnde Bericht des
Rußlanddeutschen Stumpp über die Schwa¬
bensiedlung bei Odessa unser großdeutsches
Gewissen wachgerüttelt , so kam am letzten
Montag Professor Löffler  aus Pforzheim,
der alte Vorkämpfer des Deutschen Sprach¬
vereins , und schärfte unser Ohr für den
wundervollen Klang unserer deutschen Mut¬
tersprache.

Man redet so viel über die Bedeutung von
Blut und Boden . Das ist gut und notwendig.
Aber über dem vielen Dringlichen hat mau
,c7ther die Sorge für unsere deutsche Mutter¬
sprache vernachlässigt . Man kann nicht nach¬
haltig für deutsches Wesen kämpfen, wenn
man diesem unserem lebendigsten Erbgut
gleichgültig gegenübersteht . Was unsere deut¬
schen Siedler in der weiten Welt zusammen-
gehalten hat , was sie rein gehalten hat von
fremdem Blut , war nicht ihr Wissen um die
Urkräfte von Blut und Boden , sondern das
immer neue Erleben der Gemeinschaft in der
Sprache , die ihre Väter gesprochen und welche
die Mütter ihren Kindern lehrten . Der Ahnen
Blut , der Väter Scholle und der Mutter
Sprache , diese drei sind die Urquellen des
deutschen Wesens.

Gespannt folgten die Hörer der Führung
des Redners zurück durch 1^ Jahrtausende
über die Sprache Walthers von der Vogel¬
weide zum Hildebrandslied und zu Wnlfilas

Bibelübersetzung . Auch der Laie konnte die
Verwandtschaft all dieser Klänge erkennen,
wurde gepackt von der Kraft dieser alten
Sprache und fühlte sich als Glied der langen
Kette deutschen Geistes . Und aus diesem stol¬
zen Gefühl heraus erwachte der Wille , diesen
kostbaren Schatz zu hegen und zu Pflegen , ihn
von allem fremden Unkraut zu befreien.

Jeder denkende Mensch muß sich doch fra¬
gen : ist es wirklich nötig , daß wir D̂eutschen
mit unseren rund 500 000 Wörtern Anleihen
machen bei den Franzosen , denen nur 150 000
Wörter zur Verfügung stehen? Für das
Wort „interessant ", das so viele Menschen für
unentbehrlich halten , stehen uns tatwchwch
etwa 20—25 gute deutsche Wörter zur Verfü¬
gung . Es ist in Wirklichkeit so: ie häufiger
wir ein Fremdwort in den Mund nehmen,
desto sicherer ist es eine Dutzendware , em
Schwammwort , das die Bedeutungen von Me¬
ten guten deutschen Wörtern in sich aufge¬
saugt hat . Ist eine billige Fabrikware denn
begehrenswerter als eine gute deutsche Hand-
wcrkersarbeit.

Es hat einmal eine Zeit gegeben, da der
Haarpfleger meinte , er bekäme mehr Kunden,
wenn er sich „Friseur " nenne . Aus demselben
Grunde verwandelte der Wirt sein Gasthaus
in ein „Hotel " und der Feinkosthändler bot
„Delikatessen" an . Daß einst deutsche Fürsten
in Sprache und Lebensart den französischen
Sonnenkönig Ludwig XIV. nachäfften , der
ihre Schlösser zerstörte und ihre Städte plün¬
derte und verbrannte , war eine Würdelosig¬
keit, die in der ganzen Weltgeschichte weder
Vorbild noch Nachahmung gefunden hat . Und
daß der deutsche Bürger es ihnen gleichtun zu
müssen glaubte , war eine Gedankenlosigkeit,
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